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| Sozialiſtiſcher Wahlblock. 


Der außerordentliche Parteitag der Deutſchen So⸗ 
E Arbeitspartei Polens, ber am 2. April d. Js. 
in Lodz tagte, hat den Beſchluß des Bezirksvorſtandes, bei 
den kommenden Wahlen zur Lodzer Skadtverordnetenver⸗ 
FEN im Wahlblock der Sozialiſtiſchen Parteien und 

der Klaſſengewerkſchaften aufzutreten, gutgeheißen. 
L Dieſe Parteitagsentſcheidung, der eine ausführliche 
Disluſſion vorangegangen war, iſt der Ausdruck einer 
Notwendigleit, die durch das neue Selbſtverwaltungsgeſetz 
einerſeits und die allgemeine Lage der Werktätigen ander⸗ 
Jos bedingt ift, wenn auch für die einzelnen, dem ſoziali⸗ 
fischen Block beigetretenen Parteien die Möglichkeit, die 
eigene Stärke feſtzuſtellen, wegfällt und ein Alleingehen 
in mancherlei Beziehung erwünſcht ſein könnte. Das 
Alleingehen würde z. B. die Wahlagitation oftmals er- 
leichtern, vor allem aber vereinfachen. Im Block aber 
erleidet die Wahlagitation inſofern eine Komplizierung, 
als eine jede am Wahlblock teilnehmende Partei den ge⸗ 
Ess Fragenkomplex behandeln, alle auftauchenden Be⸗ 
denken, gegenſeitiges Mißtrauen, allerlei Vorurteile be⸗ 
Umpfen muß. Der ſozialiſtiſche Wahlblock ſetzt eine grö⸗ 
gere politiſche Reife der Werktätigen vomus und auch 
größere Tattraft der angeſchloſſenen Parteien. Beim 
Alleingehen leiſtel eine jede Organifation ſoviel fie Tann, 
und ift mur vor ihrer Mitgliedſchaft verantwortlich. Im 
Block beſteht gegenſeitige Verantwortung, ſind alle für 
jeden und jeder für alle verantwortlich. Die Einſetzung 
aller Kräfte ift daher für alle Ehrenpflicht. 
| Giner der Gründe, die die Partei veranlaßt haben, 
den Weg des Blockes zu wählen, iſt vor allem die prak⸗ 
tifche Seite der Wahlen. Nach dem neuen Wahlgeſetz hil- 
det die ſtädtiſche Gemeinde nicht mehr einen Wahlkreis, 
ſondern fie wird in eine Anzahl Wahlkreiſe zerriſſen. Die 
Feſtſetzung der Zahl der Kreiſe und ihre territorialen 
Grenzen liegen in den Händen der ſtaatlichen Verwal⸗ 
zung, was dieſer ſomit Gelegenheit gibt, eine „Wahl⸗ 
Mometrie” inbezug auf die ſozialen und nationalen Min⸗ 
berheiten auszullben. Für einen jeden dieſer Wahlkreiſe 
werden alſo beſondere Kandidatenliſten aufgeſtellt werden 
müſſen. Die Zahl der e RN unter die 
Kandidatenliſten it jo hoch bemeſſen, daß ihre Aufbrin⸗ 
gung für einzelne Parteien (jelbft für größere Parteien) 
beträchtliche Schwierigkeiten bereitet. Kleinere Parteıen 
müßten ſich von vornherein in ihrer Wahlarbeit auf fene 
Stadtkreiſe beſchränken, in welchen fe die meiften Anhän⸗ 
jer zu beſiſzen glauben. Sie würden alſo ihre Geſamt⸗ 
anhängerſchaft nicht in den Wahlkampf führen können, 
ind es würden alfo den kleineren Wahlparteien viele 
Stimmen von vornherein verloren gehen. Da durch das 
"hmmm: Wahlgeſetz in erſter Reihe die Minderheiten 
Ein werden Toftien, fo gibt es kein beſſeres Mittel, 
N zu begegnen, als die Schaffung eines Blocks, da man 
Mr durch einen Block in der Lage ift, die Nachteile des 
neuen Gefepes einigermaßen auszugleichen. 
Grundſätzlich ſprechen für die Bildung des foztaliitt- 
ſchen Blocks folgende Erwägungen: Die deutſchen So⸗ 
zialiſten in Polen find fih klar darüber, daß alle Forde⸗ 
zungen der nationalen Minderheiten nur dann Verwirk⸗ 
(chung finden können, wenn die gejantte ſozialiſtiſche Mr 


e Polens zu einer Macht gelangt, die ihr maß⸗ 


benden Einfluß auf die Geſtaltung des Staates ſichert. 
Die Lebensfrage der nationalen Minderheiten — die An⸗ 
n der kulturellen Belange und des Rechts auf Ar⸗ 
beit — ijt im ſozialiſtiſchen Lager unbeſtritten. Ueberdies 
H es in biefem Wahlkampf nicht um alltägliche Dinge, 
nd um einen Kampf gegen die reaktionären Stri- 
92 im Lande, die die Rechte der geſamten Werktäti⸗ 
gen in jeder Beziehung auf Schritt und Tritt ſchmälern 
Das neue Wahlgeſetz iit ja auch Ausdruck des reaktionären 
Regimes in Polen. Gegen dieſe Reaktion anzukämpfen, 
iſt Sache der Werktätigen aller Nationalitäten, und die er 
Kampf lam nur gemein am von allen Werktätigen geführt 
erben. Die Kampfführung in Einzelpofitionen, eber 
Kr fih, bedeutet unbedingt eine Schwächung der Front. 
De Drang der Arbeiterſchaft nach Konſolidierung, Ver⸗ 
Seid des Kampfes jollte ſich vor allem in einer 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
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Verheerende Spingflut in Norwegen. 


Die Flulwellen wurden durch einen Felssturz ent eſſelt. — 40 Tote. 


Oslo, 7. April. Am Ta⸗Fjord in der Nähe von 
Aaleſund iſt eine ſteile Felswand im Meer unter dem An⸗ 
ſturm einer Springflut plötzlich zuſammengebrochen und 
in die See geſtürzt. Dabei find etwa 40 Perſonen mit 
in die Tieſe geriſſen worden und ums Leben gekommen. 
Nähere Mitteilungen liegen noch nicht vor. 

Kopenhagen, 7. April. Nach weiteren hier 
über die Naturlatajtrophe an der norwegischen Küſte vor⸗ 
liegenden Meldungen wird die Zahl der Todesopfer nun⸗ 
mehr mit 40 angegeben, davon 11 Männer, 12 Sranen 
und 17 Kinder. Es handelt ſich um das ſchwerſte Unglück, 
das fih in Norwegen feit dem Felssturz bei Loen im 
Jahre 1905 ereignete, bei dem 61 Menſchen ums Leben 
kamen. Die Unglücksſtätte liegt in der Umgebung bon 
Gejranger, einem der bekannteſten Reiſeziele Norwegens. 

Ueber den Hergang des Unglücks wird ergänzend be⸗ 
richtet, daß die durch den Felsſturz entfeſſelten Flutwellen 
ſich mit furchtbarem Krachen ins Land ergoſſen, jo daß die 

njihen nichts anderes glaubten als 

der Tag des jüngſten Gerichts pen 
fet gekommen. Es war tieſſte Finſternis. Als die Fluten 
die elektriſchen Lichtleitungen erreichten, zuckten elektriſche 
Flammen auf, die den Schauplatz des Unglücks für einen 
Augenblick in grelles Licht tauchten. Die Bevölkerung vom 
Tal⸗Fiord hatte das Unglück bereits ſeit längerer Zeit 
kommen ſehen, da man ſchon immer fürchtete, daß der 
Felsblock niederſtürzen könnte. 

Außer den beiden früher genannten Ortſchaften wur⸗ 
den auch die Orte Silte, Uri und Nerhus von der Flut⸗ 
welle heimgeſucht, die 

alle an der Küſte liegenden Gebäude dem Erdboden 
gleichmachte. 


In Nerhus wurden zwei Wohnhäuser weggeſplllt, beren 
Bewohner ſich aber glücklicherweiſe noch Hatten in Sicher⸗ 
heit bringen können. Von Aleſund iſt am Sonnabend 
vormittag ein Fiſchdampfer an die Unglücksſtelle abge⸗ 
gangen. In Gejranger find viele Menſchen zuſammen⸗ 
geſtrömt, um bei den Bergungs⸗ und Aufräumungsarßei⸗ 
ten zu helfen. Große Teile der Küſte find weggeſpült. 


Dort, wo früher Acker und Wieſen waren, ijt bas 
Land non Steinen und Schutt bedeckt. 
Es war noch nicht feſtzuſtellen, inwieweit die umgelom ; 
menen Menſchen von den Fluten in den Fjord mitgeführt 
worden find oder noch unter den Trümmern liegen. In 
Fioeraa, wo 17 Perſonen vermißt werden, wurde bisher 
nur eine Leiche gefunden. 


Fünf „ Ticheljuskin“⸗Beute gerettet, 
Heute Fortſetzung der Rettungsaktion. 

Moskau, 7. April. Wie aus Wankaren gemeldet 
wird, ‚find die Flieger Slepnem, Kamanin und Molotow 
zur Rettung der „Tſchelſuskin“⸗-Beſatzung aufgeſtiegen. 
Bei der Landung auf dem von ber Mannſchaft errichteten 
Flnmplatz brach die rechte Adje des Fahrgeſtells bei dem 
Flugzeug Slepnews. Das Flugzeug fol an Ort und 
Stelle in Stand geſetzt werden und daun mieter auſſtei⸗ 
gen. Die beiden anderen Flugzeuge landeten glatt und 
haben 5 Mann der „Tſcheljuskin“⸗Beſatzung an Bord ges 
nommen und fie nach Wankaren gebracht. Sollte das 
günftige Wetter anhalten, fo wird die Rettung am Sonn⸗ 
tag ſortgeſetzt. 


Die Opfer se auftro⸗faſchiftiſchen Barbarei 


Erſchredende Ziſſern über das Elend der Angehörigen der ſozlaliſtiſchen Kämpfer 


Wien, 7. April. Bekanntlich wurden endgültige 
Ziffern über die Verluſte der Februarunruhen auf ſozlali⸗ 
ſtiſcher Seite nie veröſſentlicht. Ueber den Umſang der 
Opfer gibt nun eine amtliche Zuſammenſtellung der Fiir- 
ſorgemaßnahmen bemerkenswerten Auſſchluß. In Wien 
allein mijjen 1260 Familien, die, fei es durch den Tod, 
Verwundung oder Gefangennahme, des Ernährers be- 
raubt wurden, durch Lebensmittelpakete bzw. Bezahlung 
der Wohnung und Heizung faft vollſtändig erhalten mr: 
den. In den Hauptlampfgegenden wurden Volks not ⸗ 
küchen für bie Angehörigen der Opfer errichtet. Noch 
heute werden außer den genannten 1260 Familien in 
Semmering 1100 Perſonon, in Ottakring 900 Perſonen, 
beim Goethehof, mo der größte Kampf wütete, 900 Fa- 
milden jaft völlig verpflegt. Weiter mußten in Graz, Linz, 
Steyr, Wörgl, St. Pölten, Wiener Neuftadt, Groß⸗Jed⸗ 
lensdorf, Las an der Thayer, Rohrbach, Heinſeld und vie- 


len anderen Orten Hilſsſtellen eingerichtet werben. Ber 
merkenswert ift, daß man infolge der unvollſtändigen 
amtlichen Verichterſtattung über die Ereigniſſe des 12. 
Febunar von vielen Orten bisher garnicht wußte, daf 
dort Überhaupt Kämpfe ſtattgefunden haben. 


Frauen als Geileln. 
Dollſuß' Rache für die Flucht aus dem Linzer 
Gefängnis. 

Wien, 7. April. Die Verhaftungen im Bufame 
menhang mit der Flucht aus dem Linzer Strafgefängnis 
dauern an. Am Sonnabend wurden die Gattin des ge⸗ 
flüchteten Juſtizoberwachtmannes Dobler, eine Arzttoch⸗ 
ter und die Tochter des geflüchteten Schutzbundführers 
Bernaſchek verhaftet und dem Landesgericht in Linz ein⸗ 
geliefert. 


Altion äußern, in der es nicht mehr um die Verwirk⸗ 
lichung kleiner Teilfragen geht, ſondern um den Nachwers, 
daß die Werktätigen, aljo die große Mehrheit der Bevöl⸗ 
terung, gegen Faſchismus und Reaktion proteſtiert, daß 
fie entſchloſſen find, für die Niederringung des fetzigen 
Syſtems und die Aufrichtung eines Syſtems der Gerech⸗ 
tigkeit und der Freiheit zu kämpfen. 

Solange das heute herrſchende Syſtem beſteht, haben 
die Werktätigen insgeſamt und die Angehörigen der na⸗ 
tionalen Minderheiten insbeſondere nicht die minbejte 


Hoffnung auf Verwirklichung auch der geringſten ihrer 
Forderungen. Darum ſoll jeder deutſche Werktätige ſich 
bewußt ſein, daß ſein Kampf nur innerhalb des ſozialiſti⸗ 
ſchen Blocks geführt werden kann, und daß das Zuſam⸗ 
mengehen im Block bedeutet: Wir ſchenken und verlieren 
leine einzige Stimme an die Reaktion; wir treten in den 
Kampf mit dem Bewußtſein, daß nur ein freies ſozialiſti⸗ 
ſches Polen den Werktätigen und den nationalen Minder⸗ 
1 wirtſchaftliche und kulturelle Freiheit gewähren 
wi 
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Dodger Bolfägertting — Sonnig, den S. April 1934. 


nee. Die Abrüſtungsbemühungen. 


England prüft. — Henderſon beſpeicht ſich. 


Paris, 7. April. Die franzöſiſche Allgemeine Ar⸗ 
beiterveveinigung hatte, wie berichtet, für den kommenden 
Sonntag eine große Proteſtkundgebung gegen die Spar⸗ 
maßnahmen der Regierung angekündigk. An dieſer Kund⸗ 
gebung ſollten Vertreter der Arbeſtergewerkſchaften, der 
Beamtenvereinigungen und der links gerichteten Kriegs⸗ 
teilnehmerperbände teilnehmen. Auch die kommuniſtiſchen 
Gewerkſchaften waren eingeladen worden, um eine ge⸗ 
meinſame Abwehrfront aufzuſtellen. Da die Kommune 
fien, obgleich fte ſelbſt auch in dieſe Einheitsfront ein 
treten waren, angekündigt hatten, daß fie die ſozialiſti⸗ 
ſchen Abwehrmaßnahmen gegen die Geſeßeserlaſſe ſabo⸗ 
tieren würden und im übrigen die ordnungsgemäße 
Durchführung der Kundgebung verhindern wollten, hat 
die Direktion des Sporlpalaſtes, in dem biefe Kundge⸗ 
bung ſtatlfinden ſollte, fih in letzter Minute geweigert, 
die Halle zu vermieten. Damit ift die Proteſtkundgebung 
der Arbeftergewerkſchaften einftweilen verhindert worden. 
In einer Antwort an die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften 
wird ‚offen darauf hingewieſen, mamm die Kundgebung 
nicht ſtattfinden werde. Einzelkundgebungen finden ſtatt 
und werben weiter geplant. Auch in mehreren franzöſi⸗ 
ſchen Propinzſtädten kam es zu Proteſtkundgebungen der 
verſchiedenen Verbände. 


Die Sparaltion der franzöſiſchen Regierung 


Paris, 7. April. Die franzöfiſchen Miniſter treten 
am kommenden Dienstag erneut zu einem Miniſterrat zu⸗ 
ſammen, um ſich mit der Neuordnung im Eiſenbahnweſen 
und mit dem zweiten Abſchnitt des Sparprogramms zu 
beſchäſtigen. Die Regierung habe die Abſicht, die Pen- 
fionen der Kriegsteilnehmer um 3 v. H. zu kürzen. Dar 
von ſollen Schwerkriegsverletzte nicht berührt werden, 
ebenſowenig wie wieder verheiratete Kriegerwitwen, die 
außerdem uur 500 Franken im Jahre beziehen. Die Re⸗ 
gierung erhofft von dieſen Maßnahmen eine Einſparung 
von etwa 700 Millionen, die man fih aus Einnahmen 
des Staates verſchaffte, ſodaß nach oben abgerundet etmı 
1 Milliarde Franken eingeſpart würden. Da bereits 2,78 
Milliarden durch die erſten Sparerlaſſe vorhanden find, 
würden fiğ die geſamten Einſparungen auf 3,76 Miliar: 
den belaufen. Der Fehlbetrag beträgt rund 4 Milliar⸗ 
den, ſodaß die Regierung nur noch elwa 300 Millionen 
zu juden braucht, um das Loch endgültig zu ſtopfen. 


Die Mordangelegenheit Prince. 


Paris, 7. April. Der mit der Unterſuchung in der 
Mordangelegenheit Prince beauftragte Polizeiinſpektor 
Bony ift am Donnerstag telephoniſch nach Paris zurück⸗ 
berufen worden, wo er angeblich neue Anweſſungen erhal⸗ 
ten hat. Bony, der in der franzöſiſchen Preſſe heftig at- 
gegriffen, ja ſogar beſchuldigt wird, mit den wahren 
Mördern des Gerichtsrats unter einer Dede zu ſtecken, 
äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber, daß er deſſenug⸗ 
geachtet feine Unterſuchung ſortſetzen werde. Er fei mehr 
denn je davon überzeugt, daß die drei zuletzt Verhafteten, 
Luſſat, Carbons und Spirito, die Mörder Princes feten 
Daß alle drei ein Mibi beizubringen verſucht hätten, falle 
nicht ins Gewicht, da die Angaben ſich in verſchiedenen 
Punkten widerſprächen. Die Frage ſei nur, für weſſen 
Rechnung die drei das Verbrechen ausgeführk hätten. 
Aber auch dieſe Frage hoffe er recht bald zu löſen. Er 
verfolge bereits eine Spur, über die er ſich aber noch 
nicht äußern könne. Er hoffe, in etwa zwei Wochen feine 
Unterſuchung beendet zu haben und dann den unwider⸗ 
leglichen Beweis von der Schuld der drei Verhafteten und 
ihrer Hintermänner zu erbringen. 


Japans Imperialismus. 


Peking, 7. April. Wie aus Kalgan berichtet wird, 
erſchienen geſtern 6 japaniſche Bomben⸗ und Jagdflug⸗ 
zeuge über der Stadt, die Flugblätter abwarfen, in denen 
die beworſtehende Beſetzung Kalgaus durch ſapaniſche 
Truppen angekündigt wird. Eine chineſiſche Abwehr⸗ 
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batterie b ein japaniſches Flugzeug, allerdings ohne 
Wirkung haben den Berichten zufolge 
darauf das Feuer erwidert und mehrere Bomben abge⸗ 
worfen. 


Die Lohnkonflilte in UGY. 


ennert, 6. April. Die Arhbeitsſtreitigkeiten gr- 
winnen an Ausdehnung in verſchiedenen Landesteilen. 
In den Autowerken Milwaukees und in anderen Städten 
Wisconſins gelang zwar die Beilegung, dagegen wird in 
Detroit eine Ausdehnung des Streiks befürchtet, der in 
1500 Arbeitern begann. In Alabama 
engruben den Betrieb ein, da tie 
r Behebung der Wirtſchaftskriſe feft 
zu hoch angeſehen werden. 


vom Bu 
geſetzten Löhn 


Verlängerung des ruſſiſch⸗finniſchen 
Ba ies. 

Helſingfors, 6. April. Der Präſident der Rer 
publik Finnland hat heute den finniſchen Geſandten in 
Moskau bevollmächtigt, Finnlands Zuſtimmung gu der 
Verlängerung des Nichtangriffspaktes vom 21. "emt 


1932 zwiſchen der Sowſetunjon und Finnland bis Ende 
2945 durch feine Unterſchrift zu vollziehen. 


London, 7. April. Die franzöſtſche Ankwort auf 
die letzte britiſche Abrüſtungsnote ift im engliſchen Außen⸗ 
miniſterium eingetroffen, Sie ift vom Außenminiſter Gi- 
mon und feinen Mitarbeitern bereits einer erſten Prit- 
fung unterzogen worden. 

Pariz, 7. April. Der Präſident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Henderſon hatte Sonnabend vormittag 
eine längere Unterredung mit dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Barthou gehabt. Barthon gab die Versicherung 
ab, daß ſich die franzöſiſche Abordnung in Genf einem 
etwaigen Vorſchlag, den Hauptausſchuß der Abrüſtungs⸗ 
konſerenz für den 29. Mai einzuberufen, anſchließen 
würde. 

Henderſon 
Genf angetreten. 


Henderſon ift zuverſichtlich. 
Eine bemerkenswerte Unterredung. 


Paris, 7. April. „Ich bin mit meiner Unter⸗ 
redung mit Barthou ſehr zufrieden; fie ift äußerſt zweck⸗ 
dienlich geweſen“, ſagte Henderſon in einer Unterredung 
mit dem Pariſer Reuter⸗Vertreter vor feiner Abfaht nach 
Genf, wo er bei der Sitzung des Büros der Abrilſtungs⸗ 
konferenz am Dienstag den Vorſitz führen wird. Hens 
derſon fuhr fort: „Wir erörterten zuerſt die Lage im all⸗ 
gemeinen und dann ſchalteten wir uns nach Genf um und 
betrachteten die Lage aus dieſer Perſpektive.“ 

Auf die Frage des Vertreters, ob er weiterhin zuver⸗ 
ſichtlich jei, daß die Abrüſtungskonferenz zu einem Abkom⸗ 
men führen werde, erwiderte Henderſon: „Ja, ich glaube 
an das Zuſtandekommen einer Konvention. Dies bedeu⸗ 
tet nicht, daß jedermann ſie unterzeichnen wird, aber die 
Verantwortung wird bei denen liegen, die es nicht tun.“ 
Näher über dieſen Punkt befragt, ſagte Henderſon, er ſehe 
nicht, weshalb es notwendig fein ſollte, wegen der augen⸗ 
blicklichen Neigung zu einer Konferenz, die ſich nicht mit 
der Abrüſtung, ſondern mit einer Beſchränkung der Nü- 
ſtungen und ſogar mit einer beſchränkten Wiederauf⸗ 
rülſtung Deutſchlands beſchüftigen fole, die rechtliche 
Grundlage der Konſerenz zu ändern. Der britiſche Ab⸗ 
kommensentwurf, jo fuhr er fort, liege weiterhin der Kon⸗ 
ferenz vor. Das Verfahren werde dahingehen, dieſen durch 
Abänderungsantrag zu modifizieren. 


Begrenzte Aufgabe des Abrüſtungs büros. 
Engliſche Preſſeſtimmen. ; 


London, 7. April. Das Büro der Abrüſtungs ⸗ 
konferenz wird der „Times“ zufolge am Dienstag ledig⸗ 
lich Über die gegenwärtige Lage eine Ueberſicht anstellen. 
Dieſe Auffaſſung fei das Ergebnis der Besprechungen, die 
Henderſon vor feiner Abreiſe nach Paris und Genf 
mit den verſchiedenen Staatsmännern und Beamten der 
Abrüſtungslonferenz in London hatte. Voxausſichtlich 
werde ſich das Büro nicht in der Lage ſehen, die Berih- 
tigung des engliſchen Vereinbarungsentvurfs vorzuneh⸗ 
men, ſo lange die diplomatiſchen Verhandlungen noch im 
Gange ſeien. Man hoſſe jedoch, daß der gegenwärtige 


hat dann mittags die Weiterreife nach 


Meinungsaustauſch rechtzeitig abgeſchloſſen werde, 
eine Wiederaufnahme der Arbeiten des Büros und wə 
Hauptausſchuſſes im nächſten Monat zu ermöglichen. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des ſozialiſtiſchen 
„Daily Herald“ ſagt, die franzöſiſche Note verlange nich: 
etwa nur Ausfihrungsbürgſchaften, ſondern weitere Bürg⸗ 
ſchaften für die „allgemeine Sicherheit“. England werde 
in verſchleierter Weile aufgefordert, jeine Verpflichtungen 
aus dem Völkerbundſtatut und den Locarno Verträgen 
auszudehnen und zu vermehren. Unter keinen anderen 
Bedingungen fei Frankreich bereit, eine Begrenzung ei: 
ner eigenen Rüſtungen oder einer Erhöhung der deufſchen 
Rilſtungen zuzuſtimmen. 

„Daily Expreß“ meint in einem Leitartikel: 
Frankreich verlangt im Grunde genommen in ſeinen Ge⸗ 
genfragen nichts anderes, als daß England ihm zu Hilſe 
kommen ſoll, „wenn irgend etwas ſchief geht“. Die Fran⸗ 
zoſen würden ſich keinen Schritt von ihrer jetzigen Stel⸗ 
lungnahme entfernen. Das engliſche Volk wolle aber 
weder den Franzoſen noch den Deutſchen zu Hilfe eilen. 


Sobwietrußland ein Faktor 
für die Abhrüftung. 


Paris, 7. April. „Oeuvre“ erklärt zu dem Frame 
zöſiſchen Standpunkt in der Abrüſtungsfrage: In Bujama 
menhang mit den Sicherheitsgarantien müſſe man die 
Frage auſwerſen, ob die franzöſiſche Regierung nicht ſchon 
demnächſt die Verhandlungen mit Sowjetrußland 
aufnehmen werde, da Rußland ein unerläßlicher Faktor 
für ein kontrolliertes Abrüſtungsablommen geworden jei, 
um jo mehr, als ein ſolches Ahlommen nicht eher zuſtande⸗ 
kommen werde, bis auch die Frage der Garantie der Mr 
grenzen geklärt fei Man brauche unbedingt im Oſten 
Deulſchlands ein Gegengewicht. Da außerdem die Reiſe 
Barthous nach Warſchan und Prag noch vor der 
Beratung der demnächſt zu überreichenden franzöſiſchen 
Note an England ſtattfinden werde, können man anneh⸗ 
men, daß die Ergebniſſe difer Reie ebenfalls ſchätzens⸗ 
werte Trümpfe in der Hand Frankreichs darſtellen 
wilrden. 

Der ſozialiſtiſche „Populatre“ ſtellt feft, daß man 
heute von einem international kontrollierten Abrüſtungs⸗ 
abkommen noch weit entfernt jet. Das Blatt notiert das 
Gerücht, wonach die franzöſiſche Regierung vor der Un- 
terzeichnung eines Abkommens die Erörterung einer ine 
ternationalen Unterſuchung über den genauen Rülſtungs⸗ 
ſtand Deutſchlands fordern werde. Dieſe Unterſuchung 
folle durch die Generalſtäbe der intereſſtierten Lände“ 
durchgeführt werden. 


Die Türlei rüftet. 


London, 7. April. „Times“ meldet aus Iſtam⸗ 
bul das türkiſche Kabinett habe beſchloſſen, die türkiſche 
Flotte und die Luffſtreitträfte zu verſtärken. Die erfor- 
derlichen Bereitſtellungen würden im Haushalt aufge⸗ 
führt, ber in Kürze der türkiſchen Nationalverfammlung 
vorgelegt werben. 2 


Drama im Fieberſumpf des Urwaldes. 


Bier Tote und ein Lebender von einem verſchollenen Flugzeug 
von Indianern aufgefunden. 


Aus Cali (Kolumbien) wird gemeldet: Goldſuchende 
Guaquero⸗Indianer fanden im Departement Bolfvarvalle 
die Trümmer des feit dem 10. März verſchollenen Flug 
zeuges einer amerikaniſchen Platin⸗Grubengeſellſchaft. 

Von der fünfköpfigen Beſahung war nur noch der 
Direktor der Grubengeſellſchaſt, namens Newlone Mars 
shall, am Leben. Dieſer war drei Wochen im Fieberſumpf 
des Urwaldes umhergeirrt. Als die Indianer ihn fan 
den, war er völlig erſchöpft. Er konnte nicht mehr ſpre⸗ 
chen. Die vier Begleiter des geretteten Direktors waren 
bereits tot. Auf die Kunde von der Auffindung des Firg- 
zeuges entſandte die Grubengeſellſchaft ſofort ein Sonde 
flugzeug mit einem Arzt an den Fundort. Die Patin- 
und Goldladung des zerſtörten Flugzeuges wurde unver⸗ 
ſehrt geborgen. Die Grubengeſellſchaft ift in nordameri⸗ 
daniſchem Det, 

Nach ergänzenden Meldungen aus Bogata muß an⸗ 
genommen werden, daß auch der Mechaniker Hanke, der 
bei dem Abſturz des Flugzeuges über dem Urwaldſumpf 


verletzt worden war, inzwiſchen verſtorben ſei. Am Ufer 
des Sipi⸗Fluſſes wurde eine Leiche geſunden, und man 
vermutet, daß es fih dabei um Hanke handelt. Direktor 


Marfſhall, der bei dem Abſturz des Flugzeuges auch eine 
Beinverletzung erlitt, lebte zwei Wochen von den Lebens ⸗ 
mitteln und Waſſervorräten des zerſtörten Flugzeuges. 
Die Erſchöpfung der Vormünder zwang Marija ſchließ⸗ 
lich, die Wanderung durch den Urwald anzutreten, wobei 
er dann von Indianern gefunden wurde. Die Indianer 
berichten, daß die Leiche des Flugzeugführers Geck bei der 
Auffindung kaum noch zu erkennen war. 


Schweres Eiſenbahnunalüttk in Praſilien. 


Lokomotive und 3 Perſonen einen Abhang hinabgeſtürzt. 
9 Tote, D Schwerverletzte. 

Nach einer Meldung der „Aſſociated Prek” aus Rio 
de Janeiro entgleiſten im Mantiquera⸗Gebirge von einem 
Schnellzug die Lolomotive und 3 Perſonenwagen, die 
einen Steilabhang hinab rollten und vollſtändig zertrüm⸗ 
mert wurden. Bisher find 9 Tote, 8 Schwerverletzte und 
viele Leichtverleßzte geborgen worden. Ein Hilfszug mit 
Aerzten ift nach der Unglücksſtätte unterwegs. Der Schnell⸗ 
zug lam von Bello Horizonte. Es handelt ſich um das 
größte Eiſenbahnunglück, das fih bisher in Braſilien ers 
eignet hal. Das Mantiquara⸗Gebirge liegt etwa 150 
Kilometer nordweſtlich von Rio. 


Hinrichtung wegen Ermordung der Geliebten. 

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit, daß der 34 
Jahre alte Mörder Paul Lehmann, der am 26. Gene: 
ber v. J. wegen Mordes zum Tode und dauernden Ehr⸗ 
verluſt verurteilt worden war, Sonnabend morgen im 
Hofe des Strafgefängniſſes Plötzenſee durch das Beil hin- 
gerichtet worden. Lehmann hatte am Abend des 20. Fie 
bruar v. J. ſeine Geliebte, die damals 27jährige Berta 
Bleick in der Nähe der Bahnstation Bergerdamm über das 
Geländer einer Brücke in einen Graben gejtürgt und fidh 
in den Beſitz eines von ber Ermordeten milgeführten Sof 
fers gefettt, in dem ſich u. a. auch Bargeld befand. 


— 
ä 


Lodzer Vollszeitung 


Tagesneuigkeiten. 


Verhaftung der Mörder des Schneiders 
H Bein. 
Die Mordtat nach 2 Jahren nufgeflärt 


f Am 28. März 1932, wie erinnerlich ſein wird, wurde 
im Hauſe Kilinſtiſtraße 233 der Schneider Bein ermordet. 
Die Unterſuchung führte damals zur Verhaftung eines 
Staniſlaw Wisniewſti, der jedoch aus Mangel an Schuld⸗ 
beweiſen aus der Haft entlaſſen werden mußte. Die wei⸗ 
weitere Unterſuchung führte zu keinem Ergebnis. Nun 
ift aber der Mordfall wieder aktuell geworden, und zwar 
als am 30. März d. J. auf den Wurſtladen des Zygmunt 
Korpacki (Dombrowſka 47) ein Ueberfall verübt worden 
ch bei dem die Verkäuferin Hieronima Szuberſta ſchwer 
mißhanbelt und 130 Zloty geraubt wurden. Im Ergeb⸗ 
nis der Unterſuchung dieſes Falles wurden 4 Perſonen 
verhaftet, und zwar Antoni Rajn (Przendzalniana 140), 
Staniſlaw Wisniewski (Henryla 7), Alexander Lofinſti 
(Erzywa 5) und Lucjan Wilenſti (Poznanſta 9). Dabei 
Falten manche Einzeilheiten zutage, die den Verdacht auf⸗ 
kommen ließen, daß Wisniewſki doch an der Ermordung 
des Schneiders Bein mitbeteiligt war. Auch Antoni 
Rajn ſcheint nicht ganz unbeteiligt geweſen zu fein. Alle 
bier find im Gefängnis untergebracht worden. Das Er⸗ 
gebnis der neuerlichen Unterſuchung wird noch nicht be⸗ 
een (p) 


Die blutigen Greianitie in Babionice 
vor Gericht. 


Am Dienstag, dem 10. April, beginnt vor dem Lod⸗ 
ber Bezirksgericht das gerichtliche Nachſpiel der blutigen 
Ereignſſſe in Pabianice während des Textilarbeiterſtreiks 

im März vorigen Jahres, in deren Verlauf es etiğe 
Tote und Schwerverletzte gab. Die Anklagebehörde glaubt, 
daß nachſtehende Perſonen zu den Ereigniſſen beigetragen 

haben: Eſther Sonnenberg (27 J.), Jerzy Bogumil Fi 

Szenbrand (30), Jan Morawſki (29), Gerszon Leib Patin 
(24), Roman Frant (43), Rudolf Hajdam (34), Joſef Zur 
ber (39), Joſef Zebrowſti (20), Leon Mlynarczyk (20), 

Jan Zebrowſti (20), Feliks Oſinſti (23), Lucjan Szezepan 
Jakubowſti (28), Leonard Sowinſti (21) und Staniſtaw 
Pielarer (31 Jahre). Die Angeklagten Jakubowfki, So- 
winſki und Piekarek befinden ſich auf freiem Fuß, alle o 

deren im Gefängnis. Die Verhandlung wurde für drei 
Tage anberaumt. Es find über 40 Zeugen geladen. (w) 


Bertagte Konferenz. e 
Geſtern ſollte im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
der Beſitzer von Konfektionsläden mit den Verkäufern 
ſattfinden, wobei die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe der 
Verkäufer in den Konfektionsläden feſtgeſetzt werden foll- 
ten. Die Konferenz kam jedoch nicht zuſtande, da die Be- 
"Bier ein Schreiben einſandten, in dem fie um eine Ber- 
tagung der Konferenz wegen der jüdiſchen Feiertage bazen, 
Arbeitsinſpektor Wyrzykowſti entſprach beier Bitte und 


tagte die Konferenz bis zum Freitag, dem 13. d. Mts. 
12 die Kredite für die Saiſonarbeiten. 

Der Regierungskommiſſar der Stadt Lodz, Moje- 

Lä bemühte ſich in Warſchau um die Beſchleunigung 


Kampf im Dunkeln! 


— — 
E Roman von P. Wild 
Copyright by Marie Brügmann, München 
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„Dann erft recht nicht für dich“, meinte er ruhig. 

„Du willft mich tyranniſieren? Nein, das laſſe ich mit 
nicht gefallen. Das gibt es nicht bei uns. Ich bin frouen, 
rechtlerin. Ja, und ich laſſe mir feine Vorfchriften machen! 
Unſere Ehe wird modern. Keine Bindung! Ich habe es 
letzt wieder im General-Anzeiger geleſen: Die Frau tft 
ſelbſtändig und muß ihre Selbſtändigteit bewahren. Sie 
ift nicht mehr Stlavin des Mannes — nein! Dafür haben 
150% unſer Frauenrecht. Ich gehe in den Raud- 

uo!“ 

„Was willſt du denn da?“ 

„Was die anderen wollen, mich amüſieren.“ 

„Woher weißt du, daß fie fih dort amüſieren?“ 

„Was die Gnävige erzählt dat. Na, wenn du wüßleſt, 
zu würdeſt große Augen machen ... jo groß!“ Damit 
deutete ſie einen großen Kreis an. 

„Kleine, du übertreibt.“ 

„Ich übertreibe?“ 

„Ja, der Sekt!“ 

„Köſtlich! Du glaubſt, ich habe einen Schwips ? So⸗ 
was!“ Wieder lachte ſie laut. „Ich bin nüchtern, ganz 
nüchtern. Das bißchen Sekt! Nimm Kreide, einen Strich 
b Fußboden; ich gehe darüber, kerzengerade, Willſt 


„Ich glaube dir fo“, lächelte er. „Warum du nur 
immer übertreibſt?“ 

„Uebertreibſt? Da kennſt du mich ſchlecht. Wenn ich er- 
Kim wollte, was ich weiß... Proſt! Ja, jetzt ſtaunſt 
Mis 


„Ja, ich jaga 


in der Zuweiſung der Kredite für die Notſtandsarbeiten, 


damit weitere Saiſonarbeiter beſchäftigt werden können. 


Autobuſſe ohne Konzeſſionen. 
Wie wir erfahren, hat das Wojewodſchaſtsamt in 

Ldz den ihm unterſtellten Organen eine Verfügung zu ⸗ 

gehen laſſen, wonach Autobuſſe, die bis zum 19. April 

d. J. zu den leine Konzeſſion beſitzenden Unternehmen ge⸗ 

hören, aus dem Verkehr gezogen werden. (p) 

Eine Verordnung, die wirklich nottat. 

Wie wir erfahren, haben die Lodger Gerichtsvoll⸗ 
zieher eine Verfügung des Vorſitzenden des Bezirksgerichts 
in Sachen der Gebührenerhebung für Zwangsvollſtreckun⸗ 
gen erhalten. Gemäß dieſer Verfügung, in der die Höhe 
der einzelnen Gebühren ſeſtgeſetzt wird, dürſen Gerichts⸗ 
vollzieher keine mehrfachen Gebühren für Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen zugunſten eines und desſelben Gläubigers an 
mehreren Stellen erheben. Gebührenfrei iſt auch die 
Nachprüſung der Mobilien vor der Verfteigeung. Für eine 
perſönlich zugeſtellte Mahnung darf nur eine Gebühr oon 
80 Groſchen erhoben werden, für eine durch Boten oder 
die Poſt zugeſtellte Mahnung dagegen 40 Groſchen. Kei⸗ 
ner Gebühr unterliegen auch Mahnungen, die mit ande⸗ 
ren Zwangsvollſtreckungsfunktionen, wie z. B. der Pfän⸗ 
dung der Mobilien u. drgl. verbunden find. Erwähnt fef 


Thalia⸗Theater teilt mit: 


„Im weißen Rößl“ 
findet heute nicht Hatt 


Infolge Perſonalſchwierlatelten. 


Im Vorverkauf geldſte Starten 
werden heute non 17 bis 19 Uhr 
an der Theaterkaſſe im Sängerhaus 
rüderjtattet, ober behalten ihre Gül · 
tigkeit für die nächſte Vorſtellung 


daß dieſe Verfügung im Zuſammenhang mit der irrigen 
Auffaſſung der Vorſchriften durch manche Gerichtsvoll⸗ 
zieher bei der Erhebung derGebühren für die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsfunktionen erlaſſen worden find. (p) 


Gleichſchaltung der Privatſchulen. 

Wie wir erfahren, hat das Lodzer Schulinſpektorat 
den privaten allgemeinbildenden Mittelſchulen ein Rund⸗ 
ſchreiben in Sachen einer Anpaſſung an die Reform des 
Schulſyſtems zugehen laſſen. In dem Rundſchreiber 
heißt es, daß private mittlere Lehranſtalten, die die Rechte 
ſtaatlicher Schulen im Jahre 1934/35 erhalten wollen, 
die zweiten Klaſſen des früheren Typs kaſſteren müſſen. 


„Du würdeſt viel mehr ſtaunen, du und die Welt, die 
e ee und die andere auch, wenn fie hörte, was ich 
weiß! 

„Wirklich?“ 

„Nicht fo ironiſch. Das vertrage ich nicht. Und das 
fage ich dir, wenn fie mir nicht eine febr, ſehr ſchöne Aus⸗ 
ſteuer ſchenkt, dann iſt mir alles egal... dann rede ich.“ 
Erſchreckt, halb ernüchtert, fah fie ihn durchdringend an. 
„Was ich ſchon daherrede!“ 

„Wenn ich das glauben wollte.“ 

„Du glaubſt mir nicht, mir nicht, wo ich dir doch immer 
die Wahrheit fage?” 

„Ja, was für eine Wahrheit...“ 

„Was willſt du denn noch mehr wiſſen ?“ meinte fie 
bedächtig. 

„Ich d“ 

„Ja, du! Ah, iſt ja alles Unſinn, natürlich. Auch was 
ich ſoeben geſagt habe.“ 

„Das habe ich mir gleich gedacht. Renommiſterei!“ 

„Renommiſterei! Was, du zweifelft an meinen Worten? 
Renommiſterei? Ich renommiere nicht.“ 

„So, du renommierſt nicht.“ 

„Dein Ton heute abend... jo ungläubig. 

„Om, wag foll ich eigentlich glauben?“ lachte er. 

„Wenn ich ſprechen wollte“ 

„Trink“ lieber noch ein Glas Sekt“, lenkte er ab, und 
ſchob ihr das volle Glas bin Sie nahm es. 

„Proft, Reſt!“ Mit einem Rud leerte fie es. 

„Ja, das kann ich. Hohe Schule, was? Man lernt fo 
etwas. Wenn man nicht ſelbſt für Do ſorgt, wer tut es? 
Selbſterhaltungstrieb“, lachte fie, „gut geeicht. Ich tann 
etwas vertragen. Komiſch, mir ift, als mülfe ich reden, 
reden — und dahinten, an den anderen Tiſchen, ſieh ein⸗ 
mal das Durcheinander. Soll ich noch ein Glas trinten? 
Ich ſage dir, du merkſt mir nichts an. Oder glaubſt du 
das Gegenteil?“ 

„Ich? Ich habe nichts geſagt.“ 

„Rein, du ſchweigſt. . ſchweigſt!“ 


jemals erzählt...“ 
ſich mit der Hand über die Stirn, und winkte. „Nein, ich 
habe verſprochen, zu ſchweigen. Das muß ich doch halten ls 


Sonntag, den 8. April 1934 


Geſangbücher 


beſter Qualität ab Zloty 7.— kauft man in der Buchhandlung. 


G. E. Nuppert, Gluwna 21 


Zu Beginn des Schuljahres 1934/35 muß die britte 
Klaſſe privater Mittelſchulen in die erſte Klaſſe eines vier⸗ 


jährigen Gymnaſiums des neuen Typs umgewandelt 
werden. (p) 

Die Induſtriellen gegen die Beſteuerung umbebauter 
Plätze. 


Wie wir erfahren, wird ſich morgen eine Delegation 
der Lodzer Induſtriellenverbände nach Warſchau begeben, 
um im Finanzminiſterium gegen die Beſteuerung der un⸗ 
bebauten Plätze durch die Finanzämter zu intervenieren. 


Naſenkrankheit unter den Hunden. 

In letzter Zeit ift in Lodz unter den Hunden die Na 
ſenkrantheit aufgetreten, die faſt immer mit dem Berens 
den des Tieres endet. (a) 

Schwerer Unfall eines Nadſahrers. 

Vor dem Haufe Zgierflaſtraße 141 trug fih geſtern 
ein ſchwerer Unfall zu. Der in Ozorkow wohnende 22. 
jah Franciszek Jdziechowfki iſt in Lodz in einer Fabrik 
igt und kam geſtern wie alle Tage auf ſeinem Rade 
Lodz zur Arbeit gefahren. An der bezeichneten Stelle 


na, 
wollte er einem den Fahrdamm Ueberſchreitenden aus⸗ 
weichen, wobei er gegen einen Telegraphenmaſt fuhr und 
fh am Kopf und an den Händen jo ſchwere Verleungen 
zuzog, daß er vom Arzt der Rettungsbereitſchaft nach dem 


nahen Krankenhauſe in Radogoszez gebracht werder 
mußte. Sein Zuſtand gibt zur Beſorgnis Anlaß. (p) 
Blutſge Auseinanderſetzung. 

Auf dem Hofe des Hauſes Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 5 
kam es geſtern zwiſchen dem 50jährigen Piotr Kwiatkow⸗ 
fi und dem jährigen Joſef Wtorkowſki zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung, wobei ſich beide ganz erhebliche Ver⸗ 
letzungen beibrachten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erwies beiden die erſte Hilfe und überführte Kwiakkowſki 
nach dem Krankenhauſe in Radogoszez, während der 
leichter verletzte Wtorkowſkti am Orte belaſſen werden 
konnte. (p) 


Mißlungener Vanleinbruch 
im der Lodzer Filiale der Warſchauer Handelsbank. 
In der geſtrigen Nacht drangen Banditen in das 
Lokal der Lodzer Filiale der Warſcheuer Handersbank, 
Akt.⸗Geſ., Petrikauer Straße 74, ein. Die Banditen 
durchhackten den Fußboden über dem Treſor, doch ſtießen 
fie hier auf eine Eiſenbetonſchicht, die Be nicht zu durch 
ſchlagen vermochten. Sie bemühten ſich mehrere Stunden 
und verliefen dann unverrichteter Sache das Banklokal, 
wo ſie 7 große Flaſchen Sauerſtoff und andere Werkzeuge 
zurſickließen. Sofort nach Bekanntwerden des Einbruchs 
ttaſen in der Bank die Vertreter der Polizei ein. 
Mit Rücksicht ot die Unterſuchung können nähere 
Einzelheiten über den Einbruch nicht veröſſentlüch“ mers 
den. 7 


E LE TEE — E EEE TE n rere, 


„Du redeſt genug für uns beide.“ 

„Ich kann auch ſchweigen. Wetten?“ 

„Wie lange?“ 

„Du glaubſt, ich kann es nicht! Habe ich dir bis heute 
Unwilltürlich, Bo befinnend, ſtrich fie 


„Natürlich, wenn du niemanden damit ſchadeſt.“ 

Sie Top ihn überraſcht an. 

„Iſt das dein Ernst!“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Ja, wenn ich reden wollte 
ſchweigen.“ 

„Ich bin nicht neugierig.“ 

Oho! Das weiß ich, vas würde dich auch Intereffleren.® 

„Wird etwas Rares fein.” 

„Was ganz Rares!“ Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, 
nein! Was ſagteſt du: nur Schweigen, wenn niemanden 
Unrecht damit geſchieht? Dann gilt das Wort nicht 
mehr?“ 

„Nein!“ 

Sie ſah ihn überraſcht an. 

„Das wäre doch...“ Dann brach fie ab. 

-, „Käthe, noch Sekt? Es ift ſpät geworden. Trinke aus 
ann. 

„Dann?“ Sie kicherte leiſe, fragend. 

„Bring' ich dich nach anje.” 

„Ja.“ Sie ſah vor ſich hin. 

„Sag' einmal, mit dem Unrecht ift dein Ernſts⸗ 

„Wie meinſt du?“ 

„Ja, aljo das Wort gilt nicht mehr, wenn es jemand 
anderem ſchadet?“ 

„Nein!“ 

„Weißt du ... Sie wurde nachdenklich. „Wenn ich 
dir einmal erzählte. .. Männer verſtehen fo etwas doch 
beſſer. Aber du mußt es für dich behalten. Es ift ein ganz, 
ganz großes Geheimnis“, endete fie wichtig. 


Aber nein, ich muß 


At. 94 


(Bemat 


Lohnkonflikt bei Roſenblatt. 

Geſtern legten die Arbeiter der Firma „Szaja Nos 
ſenblatt“ (Zwirki 36) gleich nach der Lohnauszahlung in 
einer Zahl von 1000 Perſonen die Arbeit nieder, da 
ihnen die Löhne herabgeſetzt worden waren. Die Inter⸗ 
vention des Vertreters des Klaſſenverbandes war dyn 
Erfolg, die Lohnunterſchiede wurden ausgeglichen, die Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen. 

Verhaftung dreier geſährlicher Einbrecher. 

Geſtern gegen 5 Uhr morgens ſtieß eine Polizeiſtreiſe 
in der Hachodniaſtraße auf drei verdächtige Perſonen, die 
nach dem 5, Polſzeikommiſſariat gebracht wurden, wo fie 
Dé s die belannten Einbrecher Jalob Herſch Weinberg, 
Pintus Lipszye und Szyja Tenenbaum erwieſen. Man 
fand bei ihnen Schmuckfachen, Wechſel auf einige tauſend 
Zloty und Einbruchswerkzeuge vor. Sie waren nämlich 
gerade auf dem Heimwege von einer „Arbeit“ begriffen, 
als die Poliziſten fie feſtnahmen, und zwar hatten fle dem 
Laden das Ajzyk Eiſenberg an der Zachodniaſtraße 48 
einen Beſuch abgeſtattet, wo ihnen eine Kaſſette mit 
Schmucksachen und Wechſel in die Hände gefallen waren. 
Die Einbrecher ſind im Gefängnis untergebracht worden. 
Ein Ehepaar verprügelt. 

Im Haufe Adwokackaſtraße 12 fam es zwiſchen meh⸗ 
reren Einwohnern zu einer blutigen Auseinanderſetzung, 
wobei die daſehbſt wohnhaften Eheleute Broniſlawa und 
Antoni Kwasnieſpſki ſchwere Verletzungen davontrugen 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Ehepaar 
die erſte Hilfe und belieg es auf Wunſch am Orte. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 
Geiſteskranke Greiſin ertrunken. 

Vor einigen Tagen ertrank unter dem Eiſenbahn⸗ 
diadukt auf der Strecke Widzew—3gierz eine ältere Frau 
in dem mit Waſſer angefüllten Graben. Erſt mehrere 
Tage ſpäter konnte der Name der Ertrunkenen feſtgeſtellt 
werden, und zwar iſt dies die 'hrige Hinda Modrzem- 
jfa (Pilſudſliſtraße 7), die o ank und halb erblindet 
geweſen war. Sie hatte die Wohnung verlaſſen, ohne 
jemand etwas zu fagen und war dabei ertrunken. Die 
Leiche ift durch die ifraelitiſche Gemeinde beſtattet worden. 
Im Abort geboren, 

Die im Haufe Kilinſkiſtraße 143 wohnhafte 25jährige 
Arbeiterin Janina Steſanjak wurde geſtern im Abort dee 
Hauſes Wiguraſtraße 13 von Geburkswehen befallen und 
bald darauf von einem Kinde entbunden. — Vor dein 
Hauſe Narutowiczſtraße 56, in der Nähe des Eliſabeth⸗ 
kraukenhauſes für Wöchnerinnen, wurde geſtern die 
gileniana 56 wohnhafte Joſeſa Rudniak von Gebr: 
wehen befallen und brachte auch bald darauf ein Kind 
zur Welt. Die Rettungsbereitſchaft überführte die Mur 
ler mit dem Neugeborenen nach der Wöchnerinnenkliutk. 
Lebensmüde. 

Die 58jährige Royale Przybylſta, ohne ſtandigen 
Wohnort, trank geſtern bor dem Hauſe Juljanowfkaſtr. 32 
ein größeres Quantum Karbolſäure, um ſich das Lebe 
nehmen. Der Arzt ger Rettungsbereitſchaft nahm bei der 
Lebensmüden eine Magenſpülung vor und überführte fie 
nach dem Krankenhauſe in Radogoszez. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierfka 54; J. Sitkiewicz, 


Ropernita 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Solols 
wiez und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauet 
193; A. Rochter und B. Loboda, 11⸗ 0 Liſtopada 86. 


Kampf im Dunkeln! 
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„Verſchweige dein Geheimnis! Was geht es mich an“, 
wies er ab. „Ich will nichts davon wiſſen.“ 

„Wenn es aber doch ein Unrecht ift...” Sie jah ſich um. 
„Hier, nem, das geht nicht. Wenn ein anderer es hörte... 
Weißt du, Ich will doch erft meine Ausſteuer haben, Ich 
erzähle es dir unterwegs.“ 

„Komm“, klang es brüst, „ſonſt ift es zu ſpät!“ 

Fräulein Käthe war etwas taumelig. Ste mußte ſich 
an Sendigs Arm halten, als fie aufſtand. Komiſch, ber 
ganze Raum ſchaukelte. 

„Ich habe keinen Schwips. Nein, nur wie komiſch, das 
gauze Zimmer wackelt!“ 

a 


Sun wanderten De durch nachtſtille Straßen. Fräulein 
Käthe am Arme Sendigs. Sie ſprach unentwegt. Einmal 
309 er ſeinen Arm zurück, erſchreckt, inſtinktiv, doch fie fapte 
ihn Ieper. Und er hörte mehr und mehr. 

Sendig blieb ſchweigſam. Er hörte mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit zu. 

„Iſt das alles wahr, was du erzählſt?“ 

„Ich ſchwöre es dir bei meinem Seelenheil, die reinſte 
Wahrheit!“ Und ſie ſprach weiter. 

* 


Ein ſcharfer Oſtwind fegte jiber die Straßen. Nun be- 
gann es zu regnen. Die feuchte Kälte ernüchterte Fräulein 
Käthe. Bei einer Wegbiegung blieb ſie plötzlich mitten auf 
der Landſtraße ſtehen, und fah jih um: „Schon zu Haufe?“ 

Dann jah fie Sendig mit angſtvollen Augen an. 

„Was babe ich dir erzäblt?“ 


Lodzer Boltägeiitiig — Sonntag, den 8. April 1984. 
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Drei deuiſche Schulen in Gefahr! 


die Voltsſchulen Nr. 96, 104 und 112 folen nicht mehr deuiſchſprachige Schulen ſein 


Als im Mai vorigen Jahres von gewiſſer Seite die 
Aktion zur endgültigen Beſeiligung der „Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache“ und Erſetzung derſelben 
durch ſogenannte „evangeliſche“ Schulen unternommen 
wurde, ließ fi) eine beträchtliche Anzahl von Eltern uc 


Leistung ihrer Unterſchriſt für diefe für das deutſche 
Schulweſen ſo überaus ſchädigenden Pläne verleiten. 


Dies gelang den Schädlingen des deutſchen Schulweſens 
aber nur am Anfang der Aktion, und zwar ſo lange, bis 
die deutſche Oeffentlichkeſt nicht dahinter kam und die El- 
tern auf die Gefahr hingewieſen wurden, die daraus der 
deutſchen Schule enkſteht. So kam es, daß 

in drei Schulen, in welchen bieſe Aktion ach mer: 

nommen wurde, viele Eltern ſich einfangen liegen 
und unbewußt den Verzicht auf die „Volksſchule mit bent- 
ſcher Unterrichtsſprache“ unterſchrieben, während jpäter in 
anderen Schulen die Eltern ein foldes Anffunen mit Em- 
pörung zurückwieſen, weil fie inzwiſchen unterrichtet wur⸗ 
den, welche Ziele mit dieſer „Umbenennungsaktion“ f 
Wirklichkeit verfolgt werden. 


Die in den betreffenden drei Schuſen — es handelt 


ſich um 
die Schulen Nr. 104 (Leiterin Frau Schindler), Nr. 
96 (Leiter Bene) und 112 (Leiter Tarlomſti) 


ejammelten Unterſchriften werden jetzt dazu benutzt, um 
1 si H ei r Der im Schulturatortum vorliegende Antrag iſt aber 


den genannten Schulen den Charakter 
Schulen zu nehmen. Uns iſt bekannt, 
Schulinſpektor, fih auf dieſe Unterſchriften berufe 
Warſchauer Schulkuratorium einen Antrag übe 
hat, in welchem 
die Aufhebung des bisherigen Charakters dieſen drei 
Schulen als Schulen mit geſetzlich garantierter deut⸗ 
iher Unterrüchtsſprcche verlangt 


deutſchſprachige 


wird. Die übrigen 7 in Lodz außerdem noch beſtehenden 
werden 
hiervon nicht betroffen, weil hier die Eltern ihre Unter⸗ 


„Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“ 


ſchrift für dieje Pläne mit Recht verweigert haben. 


Dieſe drei Schulen find nun in Gefahr, die geſetzliche 
Man 
hat den Eltern, als man an ſie wegen der Unterſchriſten 
herangetreten ift, zwar vorgeredet, daß nur der Name ber 
Schule geändert werden und ſonſt alles ſo wie bisher blei⸗ 
das war eine be⸗ 
wußte Irreführung der Eltern, um von ihnen die Untere 
Namensänderung der 


Grundlage zum deutſchen Unterricht zu verlieren. 


ben würde. Das iſt aber nicht wahr, 


ſchriften herauszulocken! Die 
Schule hat hier nur nebenſächliche Bedentung. 
Allein wichtig ift, daß dieſe Schulen den Beſtimmun⸗ 
gen des „Geſetzes vom 3. März 1919 über die Boltz- 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“, das dieſe 
Schule als deutſchſprachige qualifiziert, entzogen wer⸗ 


„Alles!“ 

„Simmel, war es.... Sie ſchlug die Hände vor die 
Augen, und ſchluchzte jäh auf, „Was habe ich gejagt... 
was? Mir ift noch ganz wirr im Kopfe. Sage mir, nichts 
habe ich gejagt, nichts .. oder tjt es wahr, was du ſagſt?!“ 

„Du haft mir alles erzählt, Käthe“, wiederholte er 
ernſt. 
„Alles?“ Sie fah ihn entgelſtert und mit großen Augen 
an. „Habe ich das wirklich? Um Gottes willen! Du wirft 
ſchweigen, nicht wahr?“ 

„Das kommt darauf an, wenn du tuft, was ich bir 
ſage.“ 

„Ja!“ 

„Du wirſt mich in die Wohnung lafen, und mir bie 
Beweiſe geben, daß es Wahrheit ifi, was du geſagt haft.“ 

„Beweiſe? Welche Beweiſe?“ 

In dieſem Augenblick ertönte von der Wegbiegung her 
eine Autohupe. 

„Die Hupe 
willen!“ 

In verſtörter Haft riß ſich Fräulein Käthe von Senbig 
los, und verſchwand in einem Seiteneingang des Gartens. 

Sendig trat hinter einen Baum. Er ſah die Frau im 
Auto. Frau? War das eine Frau! Nein, zwel Herren 
ſaßen nebeneinander; einer flieg aus. Maline Walter? 
Ja, ex erkannte ſie im Lichttegel der Laterne, die ihr Ge⸗ 
ſicht ſtreifte. Dann hörte er den Klang ihrer Stimme: 
„Nifo morgen abend. Ich fende das Paket, und du beſorgſt 
es wie immer!“ 

„Wie immer, verlaß dich auf mich.“ 

Sekundenlang ſchauten fie ſich an, ſeltſam gedanken ⸗ 
verbunden; dann klappte der Schlag zu, und Maline be⸗ 
trat das Haus. 

Sendig ſchüttelte ſich und ſpuckte aus: „Pfui Deibel!“ 
Dann machte er ſich auf den Heimweg mit harten, ſchweren 
Schritten, als ſtampfe er mit jedem Tritt ſehr ſchweres 


Das ift die Gnädige! um Gottes 


Leid in den Roden. 
D 


daß der Lodzer 
d, dem 


den und dem allgemeinen Schultyp, der keine Garen: 
tie der deutſchen Sprache bietet, zugeteilt werden. 
Selbſt Schulinſpektor Kotu la hat dies anläßlich eines 
Gerichtsprozeſſes beftätigt; er gab fogar in feinen Aus⸗ 
jagen vor Gericht zu, daß in den ſogenannten „evangeli⸗ 
ſchen“ Schulen 
nicht einmal der Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache 
gelehrt zu werden brauchte. Falls die Schulen umbe⸗ 
nannt werden, wird es vom guten Willen der Schul⸗ 
behörde abhängen, den Kindern ein paar Stunden Deutſch 
zu gewähren, aber verpflichtet wird ſie dazu nicht ſein, und 
die Eltern werden kein geſeßzlich gewährleiftetes Rerht 
mehr haben, deutſchen Unterrücht für ihre Rinder zu 
verlangen! 
Das alles hat man den Eltern, als man fie im vorigen 
Jahre zur Leiſtung ihrer Unterſchriſt aufforderte, nicht 
gejagt. Eine offenſichtliche Irreführung der Eltern war 
es aber, als man ihnen die Verſicherung gab, daß ſich 
inbezug der deutſchen Sprache nichts ändern und alles 
beim alten bleiben werde. 
Tatſächlich haben die Eltern, die glaubten, ber bents 
ſchen Schule zu dienen, mit ihrer Unterſchrift ben 
Verzicht auf die deutſchſprachige Schule erklärt. 


geſtützt auf die Unterſchriften der Eltern, die doch gerate 
das Gegenteil von dem wollten, was in dem Antrag ber- 
langt wird. Können es die Eltern und die Vormünder 
der genannten drei Schulen mit ihrem Gewiſſen und vor 
ihren Kindern verantworten, wenn durch den von ihnen 
begangenen Fehler ihre Schulen aufhören follken, deutſch⸗ 
ſprachige Schulen zu ſein, während alle übrigen deutſchen 
Schulen in Lodz, wo die Eltern ſich nicht fo leicht einfan 
gen ließen, weiterhin Volksschulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache bleiben und die geſetzliche Garantie der denr- 
ſchen Sprache bieten werden? Das wird doch gewiß kein 
ehrlicher deutſcher Vater wollen! 

Es gilt daher, den begangenen Fehler wieder gulzu⸗ 
machen. Noch it es Zeit, noch iſt über den im Warſchauer 
Schulkuratorium vorliegenden Antrag nicht entſchieden 
worden! 


Sich und uns 


erweiſen Sie einen Dienft, wenn Sie uns Mängel in der 
Zuſtellung ober der Kaſſterung unſeres Blattes Telepho⸗ 
niſch umgehend mitteilen, Ge beſſer noch, uns durch eine 


ſchnellſte Abhilfe jorgen. 


Der Unterſuchungsrichter Doktor Meiſter wanderte er⸗ 
regt im Raume bin und her, wie immer, wenn er nach 
einer beſtimmten Erkenntnis rang. 

Merkwürdig! Je enger fih die Beweiskette um Ada 
von Behren zuſammenzog, deſto ferner ſchlen ihm ihre 
Schuldmöglichteit. Er hatte genügend Gelegenheit ger 
funden, ihren Charakter, ihre Perſönlichteit kennen⸗ 
zulernen, und vermochte nicht, ſie in Verbindung mit 
irgendeiner Niebrigkeit zu bringen. 

Verhöre. Dieſes Ausforſchen einer anderen Seele, 
dieſes Suchen in Ihr war ihm ebenſo qualvoll wie ir — 

harte Pflicht! 

Vergebens ſuchte er nach allen Seiten irgendeinen Are 
halt, eine Spur zur Böfung des furchtbaren Konflikts. 

Seine Gedanken atbeiteten fieberhaft. Welche Szene 
lag hinter ihm? 

„Nicht fragen, Herr Doktor! Wozu quälen Sie Do und 
mich? Was geſagt werden muß, habe ich Längft gejagte 
Worte ſind zwecklos, im Gegenteil gefährlich! Sie wer⸗ 
den verdreht, anders ausgelegt; darum mein Schweigen. 
Andere leſen enigegengeſetzten Sinn heraus. In mir ift 
es hoffnungsleer und ſtill, ganz ſtill. Laſſen Sie mir Ruhe! 
Alles habe ich verloren, Freiheit, Ehre, Arbeit und Kraft. 
Tun Sie Ihre Pflicht! Verurteilen Sie mich! Mir iſt es 
gleichgültig.“ 

Unſagbar traurig hatte fie dabei ausgeſehen, alt, ver 
fallen, und ihre Augen waren alanzlos. 

„Um Gottes willen, Fräulein von Behren, ich Sie vere 
urteilen? Im Gegenteil, mein Höchſtes wäre es, Ihre 
Unſchuld zu beweiſen.“ 

Sie hatte ihn unterbrochen, ihre Stimme war klanglos: 

„Wozu dann die Verhöre?“ Und dann kurz, jäh und 
laut: „Entlaſſen Sie mich! Herr Doktor, ich bin am Ende 
meiner Kräfte...“ Ehe er zufpringen konnte, war fie 
zuſammengebrochen. 

Eine große Angſt bemächtigte Do ſeiner. Eine Ratas 
ropke? Sie ſah aus wie eine Tote. 

Barsiskuma- salat! 


——— 


Beiblatt zur Nr. 94 
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Lodzer Vollszeitung 


Unterirdiſcher Sozialismus. 


Die tſchechiſchen „Lidove Noviny” berich⸗ 
| ten über die Lage in Wien. Nichts kann 
$ überzeugender Zeugnis von der ungebrochenen 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich ablegen, 
wie die Worte dieſes bürgerlichen Blattes: 


Die öſterreichiſchen Sozialdemokraten haben die 
erſte Erſchütterung nach ihrer Niederlage in den 
Februarkämpfen überwunden. In den erſten WI- 
chen nach dem ſchrecklichen Fall aus der Höhe einer be⸗ 
trächtlichen politiſchen und wirtſchaftlichen Macht war 

i nicht eine Spur ihrer Tätigkeit zu ſehen. Sie kamen nur 
zu hunderten und tauſenden bei den Begräbniſſen der 

Bürgerkriegsopfer zuſammen, obwohl nirgends angekün⸗ 

bigt war, wann und wo das Begräbnis ſtattfinden wird. 

Als die Frau des Abgeordneten Sever, die 

j burch einen Granatſplitter getötet worden war, einge⸗ 
äſchert wurde, erwieſen ihr beim Krematorium die lepte 
Ehre ſechstauſend Genoſſen, Darunter viele, die von der 
Polizei geſucht wurden. Zahlreiche Trauer⸗ 
gäſte wanderten damals vom Friedhof direkt ins 
Gefängnis. 

Heute wird nicht mehr verhaftet, und ein Teil der 
verhafteten Sozialiſten wurde bereits freigelaſſen. Die 
Freiheit bedeutet in Wien allerdings nicht Lebensmöglich⸗ 
leit. Die Not iſt groß, beſonders unter den ehemaligen 
Parteiangeſtellten. Auch zahlreiche Funktionäre, frühere 
Abgeordnete und Gemeinderäte, erhalten nichts, denn die 
Regierung hat als Schadenerſatz für die durch den Bür⸗ 

gerkrieg verurſachten Verluſte nicht nur ihre Bezüge, jon- 
dern auch das Privateigentum konfisziert. 


Entſetzlich ift die Not in den Familien der erſchlage⸗ 
nen republilaniſchen Kämpfer. 


Eine offizielle Unterftügung wurde ihnen verweigert. 
Ihre Wohnungen find unter ſtändiger Aufficht, und Wohl⸗ 
täter, welche mit Almoſen kommen, werden verhaftet und 
eingeſperrt. Dieſe Unglücklichen haben die einzige Meg⸗ 
lichkeit, im wahren Sinne des Wortes zum Kreuze jener 
offiziellen Wohltätigkeit zu kriechen, die im Namen des 

Kardinals und der Frau Dollfuß und im Zeichen des 
Kreuzes geübt wird. Der Hunger ift ein wirkſamer Glau⸗ 
bensverkünder. Aber es gibt auch Frauen von Hingerich⸗ 

H teten, die den inkognito kommenden und den Waiſen Klo⸗ 
ſtererziehung anbdetenden hohen Beſucherinnen die Tür 
meijen: „Unser Vater lebte als Sozialiſt und ſtarb als 
Sozialiſt. Die Kinder werde ich in ſeinem Geiſte und 
nicht im Kloſter erziehen.“ 


Der Widerſtand wächſt von Tag zu Tag. 
Täglich werden in den Vorſtädten Blätter verbreitet, 
welche den niedergedrückten, verzweifelten Menſchen Mut 
einflößen: „Arbeiter, Kämpfer, die Welt blickt mit Be⸗ 
wunderung auf Euch, die Wiener Februarkämpfe Weien 
in nichts den heldenhaften Kämpfen der Pariſer Kom⸗ 
mune nach. Euch gehört die Liebe der Arbeiterſchaſt ber 
por Welt, Eure Feinde trifft Verachtung und Haß. 
Der Tag der Vergeltung wird kommen! Laſſet Euch nicht 
durch gleichgeſchaltete Zeitungen, durch den Rundfunk 
täuſchen. Die Stunde der Freiheit nähert ſich!“ 

Die Vorſtädte reißen in der Nacht die grünen Pia- 
late der Heimwehr und bie rotweißen der Valerländi chen 
Front herunter. Die Polizei geht in der Nacht mit Ka⸗ 
tabiner und Bajonett zur Wache, tagüber marschiert bie 
Heimwehr mit Maſchinengewehren und Handgranaten 
durch die Arbeiterbezirke. 


Die Millionenftadt, deren Einwohner zu zwei Drit⸗ 
teln Sozialisten fré, läßt Dë nicht ganz unter · 
lochen. 


N Das weiß auch die neue Verwaltung und ſie weicht 
überjläffigen Provokationen aus. Es handelt ſich hier 
um eine einzige Sache: die Einwohner der 
Kirche zu unterwerfen. Der Regierungskom⸗ 
miſſar Schmitz lennt ein einziges Ziel: Wien wieder 
zu klerikaliſieren. Was er konnte, hat er der 
Kirche und den klerikalen Vereinen ſchon ausgeliefert. 
Jeder der 1500 aufgelöſten ſozialiſtiſchen Vereine bekäme 
fein Vermögen ſofort zurück, wenn der Vorſtand und die 
Generalperſammlung ſich als katholiſch bekennen würden, 
Wer ihre Antwort ift: Nein! 


Bewundernswert ift die Solidarität der tauſenden 
und baufender ſchwer getroffenen Menſchen. Den Bereiz 
nen, welche die Regierung wieder aufleben ließ, weichen 
fe aus. In die Arbeiterbüchereien treten fie erſt dann 
ein wenn fie dort den früheren Bibliothekar ſehen. Wohl- 
Dën wird einfach, aber verläßlich geübt. Man reiht 
euch ohne Worte einen Zettel, auf welchem das Bild eines 
Zehngroſchenſtückes ift. Ihr reißt fo viel Bilder ab. ic 
viel Zehngroſchenſtücke ihr widmen wollt. Mit dem 
Geld wird ehrlich gewirtſchaſtet. 

In die Katakomben zu gehen iſt ſicher eine ſchwere 
Sache für eine Partei, die gewöhnt war mit den direkten 
Waffen der Demokratie zu kämpfen. Für die Mitläufer 


der Sozialdemokratie iſt eine geeignete Gelegenheit, fi 
wieder loszulöſen. Aber mit dieſen rechnet die Bewegung 
nicht mehr. 
Unter der Leitung eines Zentralausſchuſſes wird die 
revolutionäre Organiſation in kleinen Gruppen 
: durchgeführt. 

Dr. Otto Bauer erklärt in einem beſonderen 
Flugblatt den Arbeitern, daß ihnen, da die Bourgeoifie 
die Waffen der Demokratie zur Errichtung einer ſaſchiſti⸗ 
ſchen Diktatur benützt hat, nichts anderes übrigbleibt, als 
ſich zu einer revolutionären vorüber⸗ 
gehenden Diktatur zu bewaffnen, um die Deme⸗ 
kratie wieder aufzurichten. Durch die revolutionäre Dit- 
tatur jollen den Großgrundbeſißern, den Kapitaliſten und 
der Kirche ihre wirtſchaftlichen Machtmittel abgenommen 
werden, denn ſie haben die politiſche Freiheit der Repu⸗ 
blik zur Einſetzung der faſchiſtiſchen Diktatur benützt. Wir 
werden hier die politiſchen Anſchauungen eines Mannes 
nicht unterſuchen, der nach dem tragiſchen Falle im heu⸗ 
rigen Februar befannt hat, daß feine Partei in den letzten 
15 Jahren in der Praxis einige ſchwere, ja ſchickſalshafte 
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Der Deutſchland⸗Korreſpondent des Londo- 
ner „Mancheſter Guardian“ hat vor 
einiger Zeit eine Betrachtung über die Kräfte 
veröffentlicht, die Hitler trotzen und berufen 
ſind, die deutſche ſozialiſtiſche Bewegung in eine 


große Zukunft zu führen. Dieſe Schilderung 
verdient Aufmerkſamkeit. 


Die Revolution gegen Hitler iſt viel ſchwieriger als 
es jene gegen den Zaren war, denn die Herrſchaft Hitlers 
ift bei weitem ſchonungsloſer und — weit wirkſamer. Die 
Nazi ſind mit den revolutionären Methoden vertraut und 
haben ſowohl vom zariſtiſchen und vom bolſchewiſtiſchen 
Rußland, als auch vom faſchiſtiſchen Italien viel gelernt. 
Als Meiſter in den revolnlionären Methoden, ungehemmt 
durch ſektieteriſche Dogmen oder moraliſche Strupein, 
find fie in ganz hervorragendem Maße fähig, mit Demo⸗ 
gogie, mit Täuſchung und mit Gewalt fertig zu werden 
mit allen, die ihrer Macht entgegenzutreten wagen. 


Die bieſen Mut beſitzen find Helden und Heldinnen. 

Sie müſſen im Verborgenen arbeiten, ohne Ruhm 

und Anerkennung, in äußerſtem Elend und in tägli⸗ 
cher Erwartung eines qualvollen Märtyrertodes. 

Es kann unmöglich gejagt werden, wie viele in ai:i- 
ver politiſcher Arbeit gegen die Diktatur ſtehen — viel⸗ 
leicht zwanzig⸗ bis fünfundzwanzigtauſend Menſchen, 
wenn man die Ueberreſte der Sozialdemokratiſchen und 
der Kommuniſtiſchen Partei dazu rechnet. Jene, die 
neu beginnen — das heißt jene Gruppen, die eines 
Tages eine neue und geeinte deutſche Ar⸗ 
beiterbewegung ſchaffen können — werden in die⸗ 
jem Artikel als die „Zehntauſend“ bezeichnet wers 
den, obwohl das nicht ihr Name iſt, und obwohl ihre 
Zahl kleiner oder auch viel größer ſein kann. Einige 
Gruppen haben leine Namen, und die Namen jener, die 
einen haben, müſſen vor der Geſtapo geheim bleiben. 


Die „Zehntauſend“ find feine geſchloſſene Organiſa⸗ 
tion mit einem gemeinſamen Programm und ſie 
können es auch nicht ſein. 

Einige dieſer Gruppen wiſſen jogar überhaupt nichts von 
den anderen. Die meiſten von ihnen find aus der jünge- 
ren Mitgliedſchaft der Sozialdemokratiſchen Partei, an= 
dere aus der APD hervorgegangen. Es werden ohne 
Zweifel Bemühungen unternommen werden, ſie miteinan⸗ 
der zu verbinden, obwohl eine zentralifierte Organiſation 
wie der der alten Parteien unmöglich iſt. Es muß ſo rief 
im Verborgenen gearbeitet werden, daß nur wenige Men⸗ 
ſchen in einer Stadt oder in einem Bezirk Genaueres 
ſelbſt bloß über die lokale Bewegung wiſſen dürfen. Denn 
wenn fie in die Hände der Staatsorgane fallen, können 
ſie ſo gemartert werden, daß niemand von ihnen verlan⸗ 
gen dürfe, die Geheimniſſe zu bewahren, die ihre Beni: 

ger ihnen entreißen wollen. 

In der wachſenden Erkenntnis der wahren Lehren 
von Karl Marx beginnen ſich die Führer der „Zehntau⸗ 
jend” (ſoweit hier bereits von „Führern“ geſprochen wer- 
den kann) von den alten Parteien loszulöſen. 

Sozialismus und Kommunismus find ihrem Urſprung 
und ihrem Endziel nach dasſelbe. In Deutſchland haben 
beide ihren gemeinſamen Urſprung verleugnet — nicht in 
Worten, aber in den Taten — und beide haben den Weg 
ihres gemeinſamen Endziels verlaſſen. 

Unter den „Zehntauſend“ ift ein Suchen nach dem 
gemeinſamen Urjprung, ein „Zurück zu Marx“ — feisit 
dann, wenn Marx damit nur überwunden werden jol, 
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Fehler begangen hat. Aber jo überlegt nicht der einfach 
Mann in der Partei, auf welchen ſich die kommende unten 
irdiſche revolutionäre Organiſation ſtützen will. 

Der einſache Mann glüht vor Sehnſucht nach Nache 

an den Unterdrückern, er ijt geleitet vom Gefühl der 

Solidarität und ſein ewig revolutionärer proletari⸗ 

ſcher Geiſt hört leicht den Ruf der Revolution. 

Seine Führer haben ihn in der Gefangenſchaft nicht ber 
laſſen. Der Bürgermeiſter Seitz hat es abgelehnt, bor 
dem Unterſuchungsrichter auszuſagen, weil er Der freis 
gewählte Bürgermeister dieſer Stadt fei, den die Polizei 
mit Gewalt von feinem Pla geſchleppt hat. Ziele Por 
lizei müßte zur Verantwortung gezogen werden. Oder der 
alte General Körner — Therefienritter ebento 
wie Major Fey — will im Gefängnis nicht beſſere Koſt 
haben, weil er nicht will, daß es ihm beſſer gehe, als den 
tauſenden verhafteten Soldaten der Revolution. 

Die amtlichen Nachrichten über Unterſchlagungen von 
Parteigeldern werden keinen Sozialiſten trügen. Der 
kennt die internationale Organifation feiner Partei gut 
genug, um nicht zu wiſſen, für welchen Zweck dieſe Gelder 
beſtimmt waren. Dieſe Millionen kleinen Anhänger 
würden ſich keinem feindlichen Regime zuwenden, auch, 
wenn es ihnen irgendwelche Vorteile anbieten könnte. 
Das iſt aber bisher nicht geſchehen. 


Zehntauſend 


wenn es ganz klar zu ſein ſcheint, das „Marx nicht genug“ 
ift und daß die ganze materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung 
einer Reviſion und vielleicht mehr als nur einer Revifion 
bedarf. 

„Neu beginnen“ iſt — mehr für den Außenſtehenden 
als für die „Zehntauſend“ ſelbſt — eine Abrechnung mit 
den geiſtigen Kämpfen, die das qualvolle Sterben de 
deutſchen Arbeiterbewegung begleitet haben und heute ihre 
nicht weniger ſchmerzliche Wiedergeburt bedrohen. Heute 
beſteht innerhalb der deutſchen Arbeiterklaſſe nur wenig 
Raum und nur geringes Bedürfnis nach Propaganda, 
wohl aber ein großer Hunger nach Mitteilungen darüber, 
was außerhalb Deutſchlands geſchieht, und die den Dent- 
ſchen, die keine ausländiſchen Zeitungen leſen oder kaufen 
können, unzugänglich bleiben. 


Das Wort „Maſſenaktion“ hat, wenigſtens Dr bie 
Gegenwart, jeben Sinn verloren Die Hauptaufgabe 
der „Zehntauſend“ ift- nicht die Gewinnung der 
„Maſſe“ oder der „Maſſen“, ſondern die Heranbil⸗ 
dung einer Schar von Vorkämpfern, die durch Wil⸗ 
lenskraſt, Intelligenz, unbeugſame Charakter ſtärke 
und durch hingebungsvollen Kampf für die Iden ber 
Freiheit Einfluß und Führung erlangt. 


Von den Methoden der Nazi kann man die⸗ 
les lernen, aber die Methoden der „Zehntauſend“ find 
das genaue Gegenteil von dieſen und fie müi- 
ſen es ſein. Die ſozialdemokratiſche, die kommuniſtiſche 
und die nationalſozialiſtiſche Bewegung find alle Maſſen⸗ 
bewegungen. Das Beſtreben der „Zehntauſend“ geht we⸗ 
niger dahin, die Maſſen ſchon jetzt zu „beherrſchen“, als 
darauf, ſie auf einen entſcheidenden Augenblick — einen 
Streik, eine Kriſe, einen Krieg — vorzubereiten, um dann 
der Entwickung eine beſtimmte Richtung zu geben. Es ift 
die Aufgabe der „Zehntauſend“, fo die Maſſen zu durch⸗ 
dringen, daß fie immer, was auch geſchieht, „dabei 
ſein“ können, wenn auch nicht mit Gewalt, wenn auch 
nicht offen, aber ſtets wirkſam und, zur gegebenen Zeit, 
entſcheidend. 

„Parolen“ find in Deutſchland faſt bedeutungslos gee 
worden; die Maſſen wollen und können ſich bis jetzt um 
niemanden anders als um Hitler ſcharen. 

Als Meiſter der Maſſenſuggeſtion und Maſſenaktionen 
ſteht er in Europa einzig da. 


Es ift nicht Aufgabe der „Zehntauſend“, die Maſſen 

zu beherrſchen, ſondern fie zu befreien und fo ihre 

Maſſennatur zu zerftören, ohne die fie niemals zu 
unterwerſen geweſen wären 


Den Nationalſozialiſten ift es nie gelungen, die for 
zialdemokratiſchen Maſſen zu durchdringen und auch bei 
den kommuniſtiſchen Maſſen hielt ſich ihr Erfolg in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen. Erſt nachdem alle ihre Organiſatio⸗ 
nen zertrümmert, ihre Geldmittel beſchlagnahmt, Yans 
fende ermordet, gemartert, eingeferfert, in Konzentra⸗ 
tionslager geſperrt oder vertrieben worden waren, haben 
fie ſich ergeben. Dieſen Prozeß umzukehren — alſo die 
Nazi ſo zu behandeln wie ſie ihre Gegner behandelt haben 
— liegt außerhalb jeder Möglichleit — einfach deswegen, 
weil Deutſchland unter einer nationalſozialiſtiſchen Dikta⸗ 
tur lebt. Die Aufgabe der „Zehntauſend“ wird ſein, die 
nationalſozialiſtiſchen Maſſen, beſonders die Arbeiter und 
die Studenten, zu durchdringen. Denn das Syſtem 
Hitlers hat in wenigen Monaten eine ſolche Stärke 
und innere Geſchloſſenheit erlangt, daß es nur von 
innen heraus zerſtört werben kaun 
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Nachdruck verboten. 
„Jungens“, ſagte Luzie, nachdem ſie „Per“ begrüßt 
und bedauert hatte, „ihr fein ein büſchen dumm. Wieſo 
hockt ihr hier in der alten Köhlerhütte Die Förſterei tft 
doch gar nicht weit. Da könntet ihr gut wohnen. Die 
jü Sfrau ift ſehr nett, den Förſter habe ich zwar noch 
nicht geſehen — aber wenn ihr bei ihm wohnt und ihm 
den Aufenthalt in feinem Haufe gut bezahlt, wird er auch 
ſchon nett fei e er euch aber hier — Junge, Junge, 
das gäbe Malheur! Der glaubt dir deinen Proſeſfor 
ebenſowenig, wie ich es tu — du, Profefforen ſprechen 
und benehmen ſich auf alle Fälle anders. Und dann 
glaubte er dem Per feinen Mackeprang auch nicht, und ihr 
kämt in die ſchönſte rlegenhelt. Ueberhaupt feid doch 
nicht fo doof, daß ihr meint, einer dächte, ihr lebtet wirk⸗ 
lich zu eurem Vergnügen hier ſo — wo der Per noch das 
am Fuß hat! Nee! Ich rate euch, zleht in die Förſterel 
und pflegt den Per erji geſund. So — das macht einen 
ganz dummen Eindruck. Ihr ſeld doch keine Diebe und 
Mörder. Was verbergt ihr euch denn fo üngſtlich?“ 

Piter und Jürgen wechſelten einen Blick. 

Recht hatte fie ja eigentlich. 

„Ja“, ſagte Jürgen langſam und bedächtig. „Bloß 
~ weißt du, es handelt fih um eine Wette! Wir find zum 
Schweigen verpflichtet. viel aber können wir dir doch 
jagen: in ein paar Ta. mijjen wir wieder in Bergen 
ſein. Vorher darf uns leiner kriegen!“ 

Luzie zog die Augenbrauen hoch, 

„Eine Wette? Ausgefreſſen habt ihr nichts?“ 

„Eigentlich — nein“, entſchied Piter. „Was wir ge⸗ 
macht haben, das machen wir auch wieder gut. Es iſt 
alles wegen — wegen — na ja — wegen ſo einer Art 
Wette!“ 

„Alles?“ fragte Luzie bedenklich. 

„Alles!“ verſicherte Jürgen überzeugt. 

„Und deine Profeſſur, du?“ fragte Luzie, mehr be⸗ 
denklich als ſtreng. 

„lt das jo ſchlimm?“ fragte Jürgen verlegen dagegen. 

„Mach's ein andermal ein bißchen beſcheidener! Aber 
nun in allem Ernſt, wollt Ihr hier noch länger bleiben? 
Oder — ich habe der Förſtersfrau von meinem Freund 
erzählt. Ich jage einfach, ich hätte ihn gefunden, und fie 
möchte ihn aufnehmen, bis er wieder geſund wäre.“ 

„Aber wie heißt denn der?“ fragte beſinnlich Piter. 
„Ich habe doch meinen Namen und meinen Ausweis. Den 
kann ich doch nicht verleugnen!“ 

Nein, dachte Luzie und wurde wieder zweifelnd, ob ſie 
es nicht doch mit Schwerverbrechern zu tun hätte — wle 
kann man mit jo ehrlichem Geſicht jo lügen? 

Ihre eigenen Sünden zählte fie nicht. 

e weiß ja den Namen nicht. Es iſt ſchon gleich, wie 
du dich neunſt!“ ſagte De laut. 

„Und ich?“ fragte kleinlaut Jürgen, 

„Wie heißt du denn 
gen geſtand feine Fdentität. 
bift eben irgendwer — und bleibſt bei Per — aus 


Freundſchaft! Danach fragt auch keiner fo genau, wenn 


ihr als Gäſte da ſeid und zahlt. Fände man euch hier — 
herrje, für was würde man euch wohl halten?!“ 

„Aber wo foen wir denn die Kaſſette laſſen?“ fragte 
Piter unvorſichtig. 

„Die nehmen wir einfach mit. Wer kennt die denn 
hier?“ erwiderte Jürgen ebenfo ſorglos. 

g machte große Augen. 
belden merkten das — und wurden verlegen 

„Das iſt alles wegen der Hilaritas“, verhedderte ſich 
Jürgen. Und machte Luzie noch bedenklicher, 

Er holte, als ob er fidh damit rehabllitieren könnte, 
die Heine Kaſſette aus braumladiertem Holz, deren an- 
ſpruchsvolles Schlüſſelloch Geheimniſſe vermuten ließ 

Komiſch, dachte Luzle, fühlte ſich unſicher und drängte 
zum Aufbruch 

Sie hatte, vorausſehend, der Frau Förſter ſchon geſagt, 
fie gehe ihren Freund ſuchen. 

Sept eilte jie zurück, exklärte, er habe ſich einen Fuß 
leicht verſtaucht und die Nacht in einer alten Hütte zu⸗ 
gebracht. 

Die Frau kannte die Köhlerhülte und lachte. Viel Be⸗ 
quemlichteit habe er da freilich nicht gehabt, Luzie erzählte, 
daß zufällig ein Bekannter hinzugekommen fet, und daß 
die beiden ein paar Tage in der Förſterei wohnen möchten. 
Sie half ſo anſtellig, das Zimmer zurechtzumachen, daß 
die Geheimrätin Gifeler ihr blaues Wunder gehabt haben 
würde, hätte fie zuſchauen können. 

Dann kam Piter, auf Jürgens Arm geftügt, ſchon an- 
gehumpelt. 

Flüchtig wunderte ſich die Frau Förſter, daß das junge 
Mädchen, das ihr febr fein und gebilvet erſchienen war. 
To überaus einfache Freunde beſaß. darüber dachte 
De nicht mehr ter ihr großmütig einen Fünfzig ⸗ 
markſchein re 

„Anzahlung!“ ſagte er großartig. 

e mußte ſich Zwang antun, ihm nicht gehörig ihre 
zu jagen. Nein, jo mit dem geſtohlenen Geld 
umzuſpringen! Trotz und alledem: das waren doch regel- 
rechte Gauner n, De ſollten ihrem Schickſal nicht ent» 
gehen. 

Gewaſchen, gebürſtet und pit ausgetloviten-Amünen 


ſahen die beiden nun zwar ganz reputierlich aus. Luzie 
überlegte, daß es das Beſte fet, auch die Frau Förſter 
nicht einzuweihen, was für Galgenvögel ſie beherberge. 
Durch eine Miene, eine Aengſtlichteit, eine verächtliche 
Geſte konnte ſie den gewiß ſehr aufmerkſamen Schurken 
eine Warnung geben, und die Polizei fände das Neft Leer. 

Gegen Mittag, nachdem ſie ſich noch einmal tüchtig ſatt 
gegeſſen, machte ſich Luzie auf den Weg. 

Jürgen begleitete fie, 

Piter ſagte ihr fo treuherzig Dank für den guten Rat 
und „alle Freundlichteit“, daß es ihr wieder ſchwer wurde, 
zu glauben ... 

Aber ſie machte ſich hart. 

Es waren und blieben ausgemachte Schurken. 

Nur eben Schurten mit angenehmem Weſen. 

Unterwegs, als fie Jürgen von dem ſprach, von dem 
ihr Herz voll war, von dem verlorenen Freunde, mußte 
ſie zwar wiederum die nette Art bewundern, wie er an 
ihrer Sorge Anteil nahm. Aber als er dann doch ſich hin- 
reißen ließ, anzudeuten, ob der „Freund“ nicht einfach 
„ſtiften“ gegangen fei, wurde fie ernſtlich böſe und bes 
handelte den armen Jungen ſo ſchlecht, daß er ſich bald ver⸗ 
abſchiedete und fie allein quer durch den Wald weiters 
wandern ließ. 

Luzie ſtieg, ſobald ſie merkte, daß der Verkehr auf den 
Waldwegen lebhafter wurde, an den Strand herab, legte 
dort den Reſt des Weges zurück, was zwar ein wenig läſtig 
war, weil ihre Strandſchuhe ſchadhaft geworden waren 
und die Steine ihre Füße zu verletzen drohten. Doch hier 
konnte ihr Anzug nicht auffallen — und das wollte ſie 
vermeiden. 


5 Hotel, in das fie ſich ihre Sachen be» 


Ein Glück! 

Sie ſeien gerade dieſen Morgen eingetroffen, ſagte ihr 
der Portier. 

Man hatte ſie ihr bereits auf ein für ſie bereitgehaltenes 
Zimmer gebracht. Das regneriſche Wetter hatte viele 
Gäſte veranlaßt, abzureiſen. Es war alſo Raum genug 
frei. Luzie packte ihren Koffer aus, zog ſich eines ihrer 
hübſchen Promenadenkleider an und ging zur Poſt, um 
das dort lagernde Geld abzuholen. 

Sie überlegte gerade, ob ſie nun gleich zur Polizei 
gehen ſolle und Per Mackeprang als verloren, die beiden 
anderen aber als Diebe und Betrüger anzuzeigen und 
alles Erforderliche einzuleiten, als fie — noch in der Tür 
des Poſtgebäudes ſtehend — einen ganz leiſen Laut der 
Ueberraſchung nicht unterdrücken konnte. 

Täuſchung war nicht möglich! 

Dennoch rieb ſie ſich die Augen, weil ſie ihnen nicht 
traute. 

Das war Per Mackeprang, elegant gekleidet und burde 
aus Gent, der da die Straße herabkam, mit zwei anderen 
Herren, die ihr beide — natürlich — unbekannt waren. 

„Per!“ wollte ſie im erſten Augenblick ausrufen und 
auf ihn zuellen. 

Aber im zweiten wurde ihr die bodenloſe Perfidie 
feiner Handlungsweiſe klar. 

Schnell trat jie in die Poſt zurück, bis die drei vorüber 
waren. 

Dann ging fie ihnen in angemeſſener Entfernung nach, 


So ſtellte fie feft, daß fie in dem Hotel neben dem ihren 


wohnten. 

Schön! 

Sie würde ihn alſo beobachten können! 

Luzie war welt entfernt davon, für Per Mackeprang 
innigere Gefühle zu empfinden. Sie hatte eine fchöne, 
ernſte und große Liebe in Berlin, die fie nach dieſer Nid- 
tung ſo ganz erfüllte, daß ſie für andere männliche Weſen 
noch nicht einmal sex appeal zu haben imſtande war. 

Aber als modernes Sportmädel hatte fie ihre Begriffe 
von Kameradſchaft, und für ſie war Per Mackprang durch 
diefe feine Handlungsweiſe einfach „erſchoſſen“; die beiden 
Diebe in dem Stubnitzer Forſthaus erſchlenen ihr neben 
ihm geradezu reingewaſchene Engel. Um dieſen Menſchen 
hatte fte Do fo geſorgt! Dieſes Menſchen Eigentum zu 
rächen, hatte fie jih mit Dieben und wohl gar Mördern 
eingelaſſen! Mochten die armen Deubels ſich an dieſes 
Verräters Hab und Gut ſchadlos halten. Sie hatte keinen 
Grund mehr, ſie verfolgen zu laſſen. 

In der Tat hatte Luzie vollſtändig vergeſſen, daß ſie 
Per Mackeprang ja allerlei Dinge aufgebunder hatte, die 
ihn zu feiner Handlungsweiſe wenigſtens in etwas ber 
rechtigten. Und hätte man Hr daran erinnert, würde fie 
erwidert haben: Für ſo doof, das zu glauben, hätte ich 
den Kerl eben doch nicht gehalten. 

Finſteren Antlitzes — und noch finſterer Seele ſaß ne 
in ihrem Zimmer, ohne einen Blick für die Schönheit des 
Meeres zu haben, das ſich vor ihren Augen ausbreitete. 

Das Nachmittagskonzert batte begonnen. 

Elegante Leute promenierten hin und her. Luzie bes 
gann ſie zu beobachten, und unwillkürlich wartete ſie. Aha, 
richtig! Da war er! Da tam er wieder mit feinen beiden 
Begleitern. Ha, wenn der ahnte, wer ihn beobachtet! 

Rachel, fann Luzie. Rache! 

Aber wie? Wie? 

Plötzlich kam ihr ein Gedanke, der ihr nicht übel ſchien. 

Sie ging an ihren Kleiderſchrank und betrachtete mit 


liebevollem Blick das ſchöne Abendkleid, das fie fi in 

Stralſund erſtanden. Das weiche Orangegelb ſtand ihrem 

braunen Typ ganz ausgezeichnet. Die fließenden Linien 
ließen ſie größer und — hoffentlich — bedeutender er⸗ 
ſcheinen. Ehrlich und zuverläſſig hatte man ihr alles mit 
geſchickt, was ſie brauchte. 

Nur eines nicht! 

Nur eines fehlte, was fie zum Zweck ihrer Rache uns 
bedingt nötig gehabt hätte: ein anſehnlicher und ebenfalls 
eleganter Kavalier. 

Gegenſtände dieſer Art waren allerdings leicht zu be⸗ 
ſchaſſfen — aber unter Unzſtänden ſchwer wieder los⸗ 
zuwerden. 

Nun, es ging auch ohne. 

Sie klingelte das Zimmermädchen zu ſich und fragte 
fie nach den für dieſen Abend vorgeſehenen Vergnügungen. 
Und als ſie hörte, daß ein Konzert mit nachfolgendem 
Tanz im Kurſaal ſtattfinden werde, beſchloß fie, dorthin 
zu gehen. 

„Alle“ Herrſchaften träfen ſich dort, belehrte fie das 
Zimmermädchen. 

Per Mackeprang würde gewiß dort ſein, wo „alle Herr⸗ 
ſchaften“ waren. 

Warte man, dul, dachte kriegeriſch Luzie — und öffnete 
das Etui aus Schildtrötenleder, in dem auf rotem Samt 
der ſtrahlende Diamantſchmuck ihrer Mutter lag. Sie hatte 
ihn zufällig mit nach Stralſund genommen, um ihn bei 
der Anprobe des neuen Kleides zur Hand zu haben. 

Bredena und Per waren früh am Morgen auf der 
Polizei geweſen und hatten ihre Angaben gemacht. 

Kopfſchüttelnd hatte man Per bedeutet, daß es ſehr 
unklug geweſen ſei, das „Mädchen“ zu verlaſſen. 

Hätte er ſie ſicher nach Saßnitz begleitet, wäre es eine 
einfache Sache geweſen, fie zu verhaften. So habe fie viel 
leicht Lunte gerochen und ſei wieder einmal entwiſcht. 
Derartige Leute, belehrte man ihn, hätten einen ungeheuer 
feinen Inſtinkt für Gefahren, die ihnen bevorſtänden. 

Bredena hatte ihm Aehnliches gejagt. 

„Ich konnte ſie nicht mehr um mich haben!“ bekannte 
kleinlaut Per. Na ja, das verſtand man! 

Er hatte auch die Sache mit dem Boot zur Anzeige ge⸗ 
bracht. 

Er und Bredena neigten zu der Anſicht, daß das Ganze 
eine abgekartete Geſchichte ſei und Luzie auch hier die 
Hand im Spiele habe. 

Das ſchien der Polizei ein wenig zuviel auf einmal. 

„Sie halten es für ausgeſchloſſen, daß das junge 
Mädchen Ihnen einen Bären aufgebunden bat?“ fragte 
ein erfahrener Kriminalbeamter Per. 

Der machte ſein dümmſtes Geſicht. 

„Warum ſollte ſie das getan haben?“ 

„Vorgekommen iſt das alles ſchon !“, 

Bredena legte ſich ins Mittel. 

Das Mädchen habe Herrn Mackeprang Meine Einzel ⸗ 
züge mitgeteilt, die einfach nicht erfunden fen könnten, 
auch von großer Sachtenntnis ſprächen. Auch er fet über 
zeugt. Und er fei nicht leichtgläubig! 

Dann freilich! — 

„Und wie, bitte, nannte fie ſich ?⸗ 

„Luzie!“ 

„Bloß Luzie?“ 

„Ja!“ 

„Vatersname?“ 

„Ueberhaupt nicht. Als ich in fie drang, ſagte fie Luzie 
Hofmann! Sie wußte von mir, daß ich mit einem Mädchen 
dieſes Namens ver... verheiratet werden ſollte — und 
deshalb auf Fahrt gegangen war!“ 

„Das iſt aber doch ſehr dumm. Da konnten Sie die 
Unwahrheit doch ſofort feſtſtellen!“ 

„Och! Das gerade nicht! Ich habe die Luzie Hofmann 
noch nie geſehen!“ 

Alles lachte. 

„Dann wäre ja im Prinzip die Möglichkeit gegeben, 
daß das Mädel die Wahrheit gejagt hätte — was ihren 
Namen betrifft!“ 8 

„Aber wie folte Fräulein Hofmann aus Noflod in 
Stralſund gerade zu mir ins Boot kommen?“ fragte Per 
mit feiner Nalvität als guter Junge, der noch nicht ganz 
von Mutters Schürzenband los iff — trotz Gymnaſtums 
und langer Reiſen. „Sie wußte ja gar nicht, daß ich es 
war, und daß ich fahren wollte. So was iſt doch un⸗ 
möglich!“ 

„Man ſollte es denten“, ſagte ernſthaft erwägend einer 
der älteren Herren vom Amt. 

„Liebe Zeit“, ſagte Bredena, „möglich ift ales! Aber 
Neie Möglichteit iſt doch fo blaß! Wir dürfen meiner 
Anſicht nach nichts unterlaſſen, der jungen Perſon erſt 
einmal habhaft zu werden. Sit fie dann flatt einer Bere 
brecherin eine Auſſchneiderin, jo kann man fte ja bald 
lauſen laſſen. Eine kleine Lehre tut ihr dann auf alle 
Fälle gut. Denn mit fo ernſten Sachen ſollte man nicht 
ſcherzen.“ 

Dazu nickten alle. 

Man ließ das Telephon ſpielen. Eine Reihe von Qand 
jägern wurde beauftragt, nach dem Mädchen zu fahnden. 
Ihr Signalement wurde durchgegeben. Beſondere Kenn. 
zeichen: trägt zerriſſene Leinenſchuhe und einen Strande 
anzug. 

So! ==- 

Jürgen kam, begeiſtert von Luzie, in die Förſterer 
zurück. 

Er und Piter ergingen ſich über Vermutungen in bezuo 
auf ihre kleine Perſon. 

Auch die Förſtersfrau kam dazu. 

Ste ſaßen alle drei in der Laube. 

„Was ift das eigentlich für ein Fräulein?“ fragte dle 
Förſtersfrau. „Kennen Sie die ſchon lange?“ 

Piter und Jürgen gerieten in Verlegenheit. 
Sie konnten ſchlecht aus dem Stegreif lügen. 
Da fiel ihnen ein, was Dr im Briefe der Gehelmrätig 


Giſeler geleſen. (Sorti. folgt) 
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Im Saal faken die Mädchen. Auch verhei⸗atete 
Frauen. Die Luft roch nach Puder, Leder, Achſelhöh ene 
ſchweiß, Staub und Arbeit. Herr Bourcier ärgerte ſich 
— Mit der Tipſe. Man hörte fie beide laut 

en. 

Im Saal brannten ſechs Lampen, trübe. Die Mi) 
chen trugen aufgeſchminkte, angeſchminkte Geſichter. Es 
war Montag. Eine gähnte. Der ganze Saal gähnte 

Von einem ſolchen Montag will ich berichten. So 
begann es jedesmal: 

„Antoinette, was haft du geſtern angeſtellt?“ rief Ane 
dree durch den Saal. Hell. Zwilſchernd. Alle wa hien 
auf. Endlich! 

„Ich war tanzen. Mit meinem Albert. Mein A bert 
tanzt gut. Es war ſehr, ſehr ſchön!“ 

Suzanne, ein kleines freches Ding, rief Jean za: 

„Sie gähnen jetzt ſchon zum fünften Male! Sicher 
pa Sie den ganzen Sonntag bei Ihrer Fran gelegen. 

ze find ja noch ganz krumm!“ 

Die Frauen an der Nähmaſchine kreiſchten auf. Die 
Mäochen brüllten los. Die dicke Frau Roger keuchte und 
ſchnaubte wie ein überhitzter Dampfkeſſel. 

„Sie bemerken aber auch alles, Suzanne,“ beſtät'gte 
Jean breit und vergnügt. „Sie ſind zwar noch ſehr jung, 
ater ſchon ganz anſtändig orientiert. In Ihrem Alter 


Ipieien Mädchen noch mit Puppen. Wer it denn Ihr 
Lebrer, Kleine?“ 

„Nobert heißt er!“ quietſchte die junge Juliette. „Ich 
habe ſie geſtern alle beide geſehen. Sie waren ſchwim⸗ 
men. Er hat fie küſſen wollen, aber fie hat Dë nicht ge: 
laſſen hahaha!“ 

„Das ift nicht wahr! Du Mat) Du biſt eine Lügne⸗ 
u! Ich habe ihn nur ärgern wollen. Er hat mich 


Unter dem Gejohle aller ftellte Antoinette die Fragen 

„Hals geſchmeckt?“ 

Suzarme gab keine Antwort. 

„Hat er dich wieder in die Lippen gebiſſen wie bns 
rige Wote, dein Robert?“ fuhr Antoinette fort zu Ire: 
gen. „Er ſcheint ein fürchterlicher Küſſer zu fein! Me'n 
Gott! Deine Lippen find immer drei Tage lang pe» 
ſchwollen!“ 

„Ich danle für die freundliche Nachfrage,“ ſagte Sus 
zanne ſpitz. „Er verſtehts ſicherlich beſſer als dein albere 
ner Albert, ätſch!“ 

„Geht der Krach wieder los!“ ertönte die Stimme 
der dicken Frau Roger. „Müßt ihr denn jeden Montag 
die Qualitäten eurer Freunde gegeneinander ausſpielen 
Sie, Antoinette, können Déi auch nicht beklagen! Ihre 
Augen find auch nicht- von Pappe heute, wiſſen Sie!“ 


Eine wacklige Sache, denkt man beim Anblick 
merkwürdigen Felsbildung. Der rieſige Stein, eine 
Sehenswürdigkeit für Reijende in Salisbury (Südafrika), 
ruht jedoch ſicher auf feiner Unterlage. 

Rechts oben: Eine Preſſekonſerenz in den Lüften. 
Die Frau des Präfidenten Rooſevelt hält mit Journa⸗ 
liſtinnen einen Unterredung in der Flugzeugkabine auf 
einem Flug nach Indien ab. 


Keine Flunder, ſondern ein franzöſiſches Sportſlug 


zug. Es ift ein von der franzöſiſchen Flugzeugfabrik 
Farmen fertiggeftellter Hochdecker mit einem Flügel von 


halbkreisförmigem Grundriß. Das in der Form einer 
Flunder ähnliche Flugzeug erreichte bei Verſuchsflügen 
eine Höchſtgeſchwindigleit von 200 Stundenkilometer und 
erwies Dé wendiger als Maſchinen gewöhnlicher Vauart, 
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étt für ſchöne Bärte. An der Univerſität 
in Pennſylvanien wurde ein Wettbewerb für die ſchön⸗ 
ften Männerbärte veranstaltet. Auf dem Bilde drei pri- 
miierte Studenten. 


Oho!” proteſtierte Antoinet „Das ift aber ſtarl! 
Meine Mutter war mit uns den ganzen Abend 
nen. Wir find nie allein. Ich darf nur mit meis 
ner Mutter ausgehen.“ 

„Die Arme!“ flötete Suzanne und machte einen mit⸗ 
leidigen Augenaufſchlag. „Ach, die Arme] Und fie hätte 
ſo gerne gewollt!“ 

Antoinette ſprang auf. 

„Halt dein Maul file!” 

„Halten Sie das Ihre, Fräulein!“ 

„Arbeite!“ 

„Arbeite du!“ 

M. l 

Dieſes Wort ſchlug ein wie eine Bombe. 

„Haben Sie das gehört!“ frohlockte Suzanne. „Ha ⸗ 
den Sie's gehört! Sie hat M. . geſagt! Hahl Su 
ein verdorbenes Ding da! Hach! Hätten Sie ber je 
etwas zugetraut!“ 

Jean grinſte mich an: „So etwas kum nur Schafen 
paſſieren, wirklich wahr! Was ſoll man Men dazu fa- 
gen.“ 

„Wie bitte?“ fragte ich. 

„Oh nichts!“ meinte er. Ein toller Burſche, nicht 
7 Man muß ſich doch irgendwie feine Zeit vertrei⸗ 

en. 

Im Saal ging es ſchön zu. Me Arbeitsſtücke lagen 
ſchon längt unbeachtet auf den Tiſchen. Die Frauen 
E die Mädchen lachten laut und vergnügt. Eine 

tand an der Tür, es war Joſette. Sie blickte durch bas 
Schlüſſelloch, um die Ankunft des Herrn Bourcier redt- 
peitig zu ſignaliſieren. 

Jean legte die Kreide hin und fagter „Jetzt Tomme 
ich dran!“ Er ſtellte fi an die Rampe und feuerte die 
beiden Streitenden an: 

Immer feite, meine Rinder! ëmmer feel Eure 
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Soll und Zeit 3 


Freunde fenne ich zwar nicht, aber fie genießen trotzdem 
meine vollſte Hochachtung. Es ſind unerſchrockene Män⸗ 
ner, der Albert und der Robert. Sie haben großen Mat. 
Sicherlich ſuchen ſie bei euch die Aufregung mehr als die 
Liebe. Alſo los, genieren Sie ſich nicht, meine Damen! 
Zeigen Sie, was Sie können!“ 


Antoinette zeigte es bereits. Sie hatte ſich weinend 
über den Tiſch geworfen. Zwei Mädchen bemühten ſich 
um fie. Sie wollten fie beruhigen. Aber Antoinette 
heulte bittere, kraſtloſe Tränen. Ihre kleine runde Naje 
war ein kleiner roter Pilz geworden. Ueber das bla 
Geſicht, in der Puderſchicht, zogen Dé Rinnen. Kanile 
der Wut eines kleinen machtloſen Mädchens. 

„Naja, das habt ihr davon,“ ſagte die kluge Frau 
Roger. „Naja, das ift jedesmal das Ende. Naja, 
kriegt ſie wieder ihre Nervenkriſe.“ 

„Ich habe nicht angefangen,“ ſagte Suzanne weiner⸗ 
lich und zog zitternd Luft. 

„Natürlich haſt du angefangen,“ ſagte Juliette. „Wir 
haben es doch alle geſehen. Du fängſt jedesmal an! Ja! 
Das ift nicht ſchön von dir! Nein! Die arme, arme 
Antoinette!“ 

Das war zu viel für Suzanne. Nun legte ſie auch 
los. Sie weinte ein gräßliches Hundegeheul. Aus den 
großen braunen Augen rann ein mächtiger Waſſerfall. 

Jean ſagte: „Mein Herr, ſo ſind die Frauen!“ 

Frau Roger ſagte zu Frau Durant: „Naja, fo find 
die Mädchen.“ 

Die kleine bucklige Madeleine jagte zu Frau Touchon: 
„Alles nur wegen der Männer!“ 

An der Tür rief Joſette: „Achtung! Herr Bourcier 
kommt!“ 


Konſerenz der Wiſſenſchaftler in Somwjetreßz land. In 
der Moskauer Alademie hielten ſowjetruſſiſche Wiſſen⸗ 
ſchaſtler eine Konferenz ab. Thema war die Herausgabe 
eines großen Weltatlaſſes. Es ſitzen von links nach rechts: 
Prof. Edelſtein, Prof. Samoilowirſch und Prof. Siem:a⸗ 
now-⸗Tianſchanſki 


— — 
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Aus der Geſchäftswelt. 


„Falaleum“ — Umſturz auf dem Gebiete der Läufer. 
Jede Hausfrau kauft Läufer „Falaleum“, der aus ſpeziel⸗ 
lem Zelluloidmaterial hergeſtellt ift und verſtärkte unzer⸗ 
reißbare Ränder hat. „Falaleum“ ift in Wohnungen, 
Küchen, Fluren, Werkſtälten vg, zum Bebeden der Fuß⸗ 
böden, zu Dekorationszwecken, zur Schmückung der Wände 
usw. zu verwenden. „Falaleum“ ift ſchön wie Perer 
Teppiche, praktiſch und hygieniſch wie Linoleum und billig 
wie Papier. „Falaleum“ koſtet nur 50 Groſchen das 
Eee Meter bei 100 Zentimeter Breite. Ueberall zu 

en. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Weil ſie ihn nicht haben wollten. 

Der Witwer Wladyſlaw Zbonikowſti, ein Landmann 
aus dem Dorfe Sokola Gora, Kreis Lenezyca, begann mit 
feinen beiden Schwägerinnen Kazimiera und Leofadja 
Oleinſezak Süßholz zu raspeln, wurde aber bald talte 
beſtellt. Z. wäre ſchon bereit geweſen, mit feiner eher 
maligen Schwiegermutter vorlieb zu nehmen — in der 
Not frißt der Teufel Fliegen —, blitzte aber auch hier ab. 
3. ëmer Rache. Er begann den Frauen eine Reihe von 
Prozeſſen zu machen, die er aber alle verlor. Da ver 
ingte er fih aufs Klatſchen. Geſtern hatte er ſich fei 
(den. Maules wegen vor Gericht zu verantworten. Sein 
Verteidiger verſuchte nachzuweiſen, daß die Urſache der 
Schuld des Angeklagten in der Liebe zu den drei Frauen 
zu juden fei. Andrer Meinung war der Stadirichter, der 
ihn zu 3 Monaten bedingumgälofer Haft verurteilte. (w) 


Wegen Agitation gegen die Natinnialanleihe. 
Am 7. Oktober bemerlten Agenten der Unterſuchungs⸗ 
polizei auf dem Plage in der Lagſewnickaſtraße zwei ju⸗ 
gendliche Burſchen, die an einem Jaun Plalate befeitigten, 
durch die gegen die beſtehende Staatsordnung und die 
Nationalanleihe agittert würde. Die Plakatankleber, der 
jährige Fratel Abramowicz und der 16jährige Schmul 
Leiſer Kirſchenbaum, wurden feſtgenommen. Sie Beien 
ich geſtern vor dem Lodger Bezirksgericht zu Beran oC 
ten. Sie waren nicht geſtändig und erklärten, Do auf 
dem Wege nach der Synagoge befunden zu haben, als 

verhaftet wurden. Das Gericht verurteilte jedoch 


den 
Abramowicz zu 1½ Jahren Gefängnis und den Kirſchen⸗ 


baum zur Unterbringung 
dreijähriger Bewährung 
noch eine Unterſuchung 
im Gange. (p) 


einer Beſſerungsanſtalt mit 
ſt. Gegen Abramowicz ijt 
wegen ſtaatsſeindlicher Tätigkeit 


Sport. 


IAP — Hakoah 10:4. 

Geſtern trafen ſich im Populären Theater in der 
Ogrodowaſtraße die Boxer von JAP und Haloah o 
ausverkauftem Haufe. Die InpP⸗Mannſchaft konnte el 
verdienten 10:4⸗Sieg erringen. Von den recht guten 
Kämpfen gefielen am meiſten Wozniakiewicz — Wolfo- 
wiez und Taboret — Bialyſtol. 

Im Fliegengewicht holte jih Bagrowſki (Ip) einen 
glatten Punktſieg über Fridman (H) und Pawla (IA) 
über Gotfryd (H). 

Im Bantamgewicht 
über Sieruga (Ip). 
In Federgewicht zeigte Wozniakiewicz (IRP) einen 
im lebhaften Tempo geführten ſchönen Kampf und konnte 
hoch nach Punkten Wolfowicz (9) beſtegen. 

Taboret (FAR) bezwang im Leichtgewicht den ſich 
tapfer wehrenden Bialpſtok (H) einwandfrei nach Punkten. 

Im Weltergewicht ſiegte hoch nach Punkten Durkow⸗ 

Mi (SER) über Waldman (H). 
Der letzte Kampf, im Halbſchwergewicht, endete mit 
einer K.o. Niederlage Lyſiaks (RP). Blibaum (H) zeigte 
ſchon am Anfang des Kampfes eine Ueberlegenheit und 
feine kräftigen Schläge hinterließen deutliche Wirkung, 
duch erft in der 2. Runde konnte or ſeinen Gegner für die 
Beit auf die Bretter jenden. — Im Ring amtierte umfihr 
tig Czernik. (ga) 


ſiegte nach Punkten Fagot (d) 


Niederlage der polniſchon Fochter in Budapeſt. 

Geſtern wurde in Budapeſt ein Fechtturnier zwiſchen 
den Offiziersmannſchaſten Polens und Ungarns e 
tragen. Im Säbel ſiegten die Ungarn 10:6. Die Punkte 
für Polen fielen durch Segda (3), Sufki (2) und Dobre- 
tolti (1). Auch im Degen erwieſen fih die Magyaren 
überlegener, denn fie ſiegten 11:5. Die Punkte für Polen 
errangen Segda und Malyszko je 2 und Euftt 1. (ga) 
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Holland — Frankreich im Hoden 2:1. 

„Die holländiſche Hockey⸗Auswahlmannſ⸗ 

geſtern einen knappen, aber verdienten 2:1 

anzöſiſche Auswahlmannſchaft 
Panie noch 1:1. 


ft erziele 
Sieg über die 
Das Spiel ſtand bis zur 


Schachwelkmeiſterſchaſt: Alfechin — Bogoljubow 2:1. 
Im Marmorſaal des Kurhauſes in Baden⸗Ba 
wurde am Freitag abend die dritte Partie im Kampf 
die Weltmeſſterſchaft im Schach geipielt. Ebeuſo wie bei 
der erſten Begegnung verblüffte der Weltmeiſter durch die 
ungewöhnliche Behandlung der Eröffnung. Der deniſche 
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Vorkämpfer Bogoljubow eröffnete mit einem Damengam⸗ 
bit, das Aljechin überraſchenderweiſe annahm. Darüber 
hinaus wählte der Weltmeiſter in der Eröffnung recht 
eigenartige Züge, ohne daß Bogoljubow ſich Mühe gab, 
die riskante Partieanlage zu widerlegen. Dadurch fonnte 
ſchwarz bequem ausgleichen, machte aber keinen Verſuch, 
die ſolide Stellung des deutſchen Meiſters anzugreiſen 
Durch Zugwiederholung wurde die recht interſſante Par- 
tie remi: 

Da die erſte Partie ebenfalls remis endete, die zweite 
von Bogoljubow aufgegeben wurde, jo ſteht der Kampf 
Aljechin — Bogoljubow 2:1. 

Heute, Sonntag, gibt Dr. Aljechin noch eine Sim 
tanvorſtellung. Er reift dann nach Villingen, wo 
vierte Partie am Mittwoch ausgetragen werden wird. 
Der Kampf wird ſpäter in Freiburg i. Br. fortgeſetzt. 


Aus dem Reime. 


Großſeuer auf dem Lande. 


Im "Zorte Florentynow, Gemeinde Lutomierſt, un⸗ 
weit von Konſtantynow, kam dieſer Tage Feuer zum Aus: 
bruch, das von Kindern verurſacht worden war, die in 
der Nähe ei Heuſchobers ſpielten. Bei dem herrſchen⸗ 
den Winde breitete ſich das Feuer mit ungeheurer Schnel⸗ 
ligkeit aus und bald ſtanden 7 Anweſen in Flammen, die 
auch jaft durchweg bis auf den Grund niederbrannt 
Die beiden Kinder, die das Feuer verurſacht hatten, haben 
ſchwere Brandwunden davongetragen, ebenſo ein Mann, 
der erſt ſeinem Nachbar zu Hilſe eilte, aber bald ſah, daß 
ſein eigenes Haus in Flammen ſtand und ſchnell nach 
Hauſe eilte, um aus der Wohnung zu retten, was 
retten ließ. In den Flammen ſind auch zwei Kühe, 
Schwein und ein Pferd umgelommen. Der Schaden 
recht beträchtlich. (p) 


Große Schadenfeuer in Oſtgalizien. 


In den ſtaatlichen Lagerräumen der Salinenwerle 
in Drohobyez brach ein Brand aus. 7 Magazine mit 
einem Inhalt von era 30 Waggons Salz im Werte von 
etwa 100 000 Zloty n 1 vernich Bei Bränden in 
zwei verſchiedenen oft wurden 36 
Gebände eingeüſcher⸗ 


njten 


Chojny. Baumpflanzung, Geſtern wur! 
von den Schulkindern in Chojny, einige hundert Bäum⸗ 
chen gepflanzt, und zwar auf den Schulplätzen und in fol 
genden Straßen: Rzgowfka (zum Teil), Grunwaldzka 
(ganz), Slowackiego (teilmeife) und 11⸗90 Liſtopada, eben⸗ 
falls teifiveife. Außerdem wurden Bäume gepflanzt in 
Widzew und im Dorſe Dambrowa. Die Lodzer Stadt⸗ 
verwaltung ſchenkte 150 Bäumchen. (w) 

Pabfanice. Brückenbau. In der Groblana⸗ 
ſtraße wird gegenwärtig über die Dobrzynla eine neue 
Brüde gebaut, die die alte Holzbrücke erſetzen ſoll. 
Brücke "att bereits Mitte Mai dem Verkehr überg 
werden. Sie wird an 45 000 Zloty koſten. (a) 

Boier. Schrecklicher Unfall beim Brun ⸗ 
nengraben. In der Straße, wo ein Brunnen 
gegraben wird, verunglückte einer der Arbeiter, Zygmunt 
Lal, Piaſtowa 12 wohnhaft. Die Erde gab nach und ver⸗ 
ichüttete den Mann im Brunnenſchacht. Seine Arbeits⸗ 
lameraden gruben ihn wieder frei. Der Verunglückte, 
dem die Beine und etliche Rippen gebrochen wurden, 
wurde ins Lodzer Bezirkskrankenhaus eingeliefert. (w) 

Kaliſch. Selbſtmord eines Magiſtrats⸗ 
beamten. In Kaliſch hat der Magiſtratsbeamte Mi⸗ 
tolaj Jaworſti Selbſtmord verübt, indem er fid in einen 
Ziegelteich ſtürzte. Die Leiche wurde erft nach mehreren 
Tagen aufgefunden, als fie an die Oberfläche kam. Ja ⸗ 
worſti litt feit einiger Zeit au Nervenzerrüttung. (p) 


Ein verbotenes Buch. 


„Młodość za kratą" — Rafał Len. 


Die polniſche Literatur macht gegenwärtig, nach der 
fangen unproduktiven — im Sinne wertvollen Schaffens 
— Pauſe, die nach dem Tode Zeromſkis und Reymonts 
etreten war, eine ſtarke und geſunde Verjüngung 


durch. In den letzten zwei Jahren haben fid Talente 
durchgeſetzt, wie Choromanſki, der letztens den 
Preis der Polniſchen Literaturakademie erhalten hat, 


Krüczkowſki, Zbigniew Unilowſki, Shui 
Dieſe jungen Leute haben noch nicht viele Bücher gefcht: 
ben. Höchſtens drei, manche ſchreiben noch am zweiten. 
Aber das, was ſie in ihrem erſten Buch geben, ſtellt die 
Berufsliteraten, die in der Alademie Platz erhalten ba⸗ 
ben, weit in den Schatten. Wenn dieſe Feſtſtellung jee 
mandem zu ſtark iſt — ſo bleibt dennoch beſtehen, daß 
diefe „Alten“ feit vielen, vielen Jahren ſchon kein einziges 
gutes Buch mehr geſchrieben haben. Beweis: Kaden⸗ 
Bandropſti, der offizielle As der polniſchen Literatur, der 
in der kommenden Zeen fünf Warſchauer Theater Leiter 
wird, der auf Banketten als Verkörperung des polniſchen 
Proſafkergenjes gefeiert wird, hat als Frucht der Arbeit 
der letzten Jahre den „Mateusz Bigda“ geihrieben, ein 
lehr ſchwaches, ſehr ſchlechtes Buch. Wer es mit Ser, 
kowſkis „Kordjan in ham”, oder Chromanſkis „Biali 


hauſes. 


deulſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive des Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz, 

Am kommenden Sonnabend, dem 7. April, um 7 Uhr 
abends finden in allen Lodzer Ortsgruppen 


Miigliederverſammlungen 


ſtatt, und zwar: 
Lobz⸗Zentrum im Lokale des „Forlſchritt“⸗Vereins, 
Napprot⸗Straße 23, 


Lodz⸗Süd im Parteilolale, Lomzynfta 1, 
Lodz⸗Rord im Parietlolale, Reiter 13, | 
Lodz⸗Oft im Parteilokale, Pomorſka 129. u 
Auf den Verſammlungen wird Bericht über den am 
2. April ſtattgefundenen Bezirksparteltag erſtattet ſowie 
gruppen für die nächſte Zeit feſt⸗ 


die Arbeiten der On 


Erſcheinen der Mitglieder ift unbeding 


erforderlich, 


Die Exekutive der Stadt Lodz. 


neee 
Rus dem deutſchencvſellſchaftaloben 


Frühlingsſeſt zugunſten des Evangeliſchen Waiſen⸗ 
Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: Das Evan⸗ 
geliſche Waſſenhaus wird von Jahr zu Jahr nur dank der 
großen Opferwilligleit breiteſter Kreiſe get Dabei 
mußte wiederholt zu Gartenfeſten Zuflucht genommen wete 


den. So ſoll es auch in dieſem Jahre geſchehen. Sollie 
die Witterung einigermaßen es geſtatten, jo foll das erſte 
Frühlingsfeſt zugunſten des Waſſenhauſes bereits am 13. 
Mai im Helenenhof fein. Herzlich bitte ich da um Milz 
arbeit. deren Teil⸗ 
na 


Beſonders die geſchätzten Vereine, 
te allein die Abhaltung von großen Veranſtaltungen 
möglicht. Die erſte ig der teilnehmenden Berei | 
findet Donners 
der Kirchenkanzlei der 
geht auch um die Mifbrir 
bitte ich um freundliches Entgegenkommen den Tee | 
gen Sammlerinnen und Sammlern gegenüber, die für die | 

| 

si 


Pfandlotterie einſammeln werden. 

Die Generalverſammlung der Zubardzer Evangelie 
ſchen Sterbekaſſe findet heute, Sonntag, im Lokale des 
Zubardzer Kirchengeſangoereins (Limanowſtiego 104), bei 
genügender Beteiligung um 3 Uhr im erſten Termin und 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen um 3.30 Uhr 
nachmittags im zweiten Termin ſtatt. 

Pruttiſche Lehrkurſe für neuzeitliche Durchſchreibe⸗ 
Buchfichrung im Chriſtlichen Commisverein i d 
Dem Beifpiel der meiſten ausländiſchen Geſchä 
folgend, beginnt man auch bei uns, mit den veralteten, 
werfälligen Arbeitsmethoden in den Büros aufzurau⸗ 


men und wendet ſich immer mehr den modernen rational. 
fierten, zeit- und kraftſparenden k 
methoden zu. 


ufmänniſchen Arbeits⸗ 
Damit wird es alle Büroan 
en Notwendigkeit, ſich mit der ne 
gie in Betrieb und K 

Um den klauſmänn 


machen. 
heit zu geben, auch die tochniſche 
itsſyſteme praktiſch zu erlernen, veran 


id e sräumen prat 
tiſche einmonatliche Lehrkurſe der modernen Durchſchreihe⸗ 
Buchhaltung. Die Lehrkurſe Toten in drei Gruppen ger 


i 
liche Commisvexein agU. in feinen 2 j 
führt werden, und zwar für ſelbſtändige Buchhalter, f 
iſt im 
) zu 


Buchhaltergehilfen und für Anfänger. Nähere 
Vereinsſekretarkat (Wolezanſta 140, Telephon 132.00 

erfahren; dortſelbſt werden auch Anmeldungen zit den 
Mitte dieſes Monats beginenden Kurſen entgegengenom⸗ 
men. y 


ër" mee 
e i medyeyna“ vergleichen wollte, fes 


Bracia”, , 
geht eine 
Lodz 
verlreten. 
bellen. 


ſt unter der jungen erfolgreichen Proja ncht 
Die Lodzer Erzähler gen es nur zu Mos 
Das ſtärkſte Talent unter ihnen ift ohne Zwoeff 
za krata,“ den 

Len iſt der 
n Jahr Dot: 
n Buch, das 


ſtorbenen jüdiſch iſtiſchen P 

eine mmlung von Novellen und Ku 

hält, wurde vom Sta walt bejh 

im Buchhandel vorläufig nicht zu haben 
in „zweiter Auflage“ erſcheinen. Ein don 
tenverlag will es auch in d É Sprac 
Von den 8 Novellen, die der Band 
„Oddech wiosny“ 

Ueberhaupt find di 
deren. 

geoiſie beſtimmt 

j Kommur 


ians 
Zen. 


Und das wird 
eintragen 
wenn er fih be 
bewährt und ungeh 

er Novelle „Dont na Sz d 
Dem literariſchen Beginnen H 
wärmſte Sympathie. 


Bücher kaufen können, 
wird kommen, d. h. 
Schriſtſte 


meldet, 
Len gehört 
Jakob Schmied 
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Sonntag, den 8. April. 


Lodz (1339 155 224 M.) 
12.15 Sinfoniekonzert, 
15.20 Konzert, 16 Kinderſtunde, 


1630 Schallplatten, 
17.15 Oſterlieder, 18.40 Lieder, 


geſungen von 3ga 


Sym, 19.05 Sportnachrichten, 19.10 Verſchiedenes, 10.52 
Konzert, 15 Bunter Abend, 22.25 Tanzmuſik, 23 


Nachrichten, 28.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Anigswuſterhauſen (191 toz, 1571 M.) 
11.30 Schallplatten, 1 Mittagskongert, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 18 Eine luſtige Schallplattenſtunde, 20 
Oper⸗ „Zar und Zimmermann“, 23 Tanzmuſif. 
Heilsberg (1031 153, 201 M.) 
12 Mittagskonzert, 15 Bläſerkammermuſtk, 16 Unters 
haltungskonzert, 18.20 Klavier⸗Trio, 19 Hörſpiel: „Der 
SE von Danzig“, 20.10 Abendkongert, 23 Tanz: 
muſik. 
Leipzig (785 155, 382 M.) 
12 Platzmuſik, 13 Mittagskonzert, 15 Volksmusik, 16 
Unterhaltungskonzert, 18 Louis⸗Spohr⸗Konzert, 18.30 
Sendeſpiel: „Der Tod des Sokrates“, 20.20 Orcheſter⸗ 
konzert, 22.20 Tanzmuſtk. 
Wien (592 195, 507 M.) 
11.20 Orcheſterkonzert, 12.30 Unterhaltungskonzert, 
1550 Kammermuſik, 18 Unterhaltungskongert, 20 
Volksſtück: „Peterls Brautfahrt“, 22.15 Tanzmuſik. 
Prag (638 tz, 470 M.) 
10.40 Schallplatten, 12.45 Leichte Muſik, 16 Orcheſter⸗ 
Flöten⸗ und Geſangskonzert, 17.50 und 19.05 Schall⸗ 
platten, 20.05 Sinfoniekonzert, 22.20 Schallplatten. 


Montag, den 9. April. 


Lodz (1339 15; 224 M.) 
12.05, 12.33 und 15.40 Schallplatten, 15.55 Soliſten⸗ 
konzert, 16.40 Franzöſiſcher Unterricht, 18.20 Shall- 
platten, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 Aktueller Vortrag, 


Rakleta | Przedwiośnie 
Sienkiewicza 40 i erg S 


Ab 1. April unfer Felertags⸗ 


14.20, 14.30, 15 Schallplatten, 1 


19.40 Sportnachrichten, 20.02 Konzert, 21.15 Leichte 
Muſtt, 22 Schallplatten, 22.20 Tanzmuſik, 28 Nachrich⸗ 
ten, 23.05 Tanzmuſik. 
Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M) 
12.10 Schallplaten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 18 Mufit um 17.20, 19 Luſtige Stunde, 21 
Schallplatten, 23 Abendkonzert. 

Heilsberg (1031 855, 291 M.) 
11.30 Schloßkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Guros 
päiſche Tänze, 20.15 Stunde der Nation, 22.30 Abend« 
konzert. 

Leipzig (785 195, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Schloßkonzert, 13 und 13.25 Schall 
platten, 14.45 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 
Orgelmuſik, 18.15 Feierabend, 21 Luftfpiel: „Die Ab⸗ 
reife”, 28 Abendkonzert. 

Wien (592 kz, 507 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.10 Mittagskonzert, 15.40 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.35 Schallplatten, 1735 Konzert, 19 Untere 
haltungskonzert, 21 Meſſe As⸗Dur, 22.15 Abendlon⸗ 


zert. 

Prag (638 195, 470 M.) 
11.15 Bauern⸗Blasmuſik, 12.10 Schallplatten, 12.35 
Leichte Muſik, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſterkonze rl. 
1750 Klaviermuſik, 19.05 Schallplatten, 20 Operette: 
„Hanakiſche Dragoner“, 21 Konzert, 22.30 Schallplat⸗ 
ten. 


Polniſche Künſtler im Lieb, 

Der bekannte und beliebte Filmſchauſpieler Igo Sym 
wird heute (Sonntag) um 6.40 Uhr abends im polniſchen 
Rundfunk auftreten und einige Stimmungslieder bor- 
tragen. 

Der weltberühmte polnſche Künſtler Adam Didur 
tritt heute (Sonntag) um 7.50 Uhr im Abendkonzert der 
polniſchen Sender auf. Er wird neben Opernarien einige 
populäre Lieder zum Vortrag bringen. 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Giöwna1l 


Corso 


Zielona 2/4 


D 


Marja Modzelewſta, die auch in Lodz eine große 
Anhängerſchaſt beſitzt, wird im Montag⸗Nachmittagkon⸗ 
zert um 16.55 Uhr als Soliſtin auftreten. Sie hat für 
dieſe Sendung eine Reihe ſchönſter Lieder vorbereitet. 


Die Sicherheits maßnahmen in den Betrieben. 

Durch den letzten Fabrikbrand mit Menſchenopfern 
und die vielen Unglücksfälle während der Arbeit iſt die 
Frage der Sicherheit des Arbeiters in den Betrieben in 
den öffentlichen Vordergrund geſtellt worden. Ueber die 
notwendigen Sicherheitsmaßnahmen in den Betrieben 
wird morgen, Montag, um 6 Uhr nachmittags im Lodzer 
Radio Arbeitsinſpektor Ing. Fefermann ſprechen. 


Internationaler Radiokongreß in Warſchau. 

Die Probleme des Rundfunks beſchränken ſich nicht 
nur auf Programmfragen. Das Radio ſpielt im tultu- 
rellen Leben der Bevölkerung Europas bereits eine ders 
art wichtige Rolle, daß es faſt kein Gebiet mehr gibt, das 
ih der Einflußſphäre des Rundfunks entziehen würde 

Die Probleme des Rundfunks find Fragen interna- 
tionaler Natur geworden. Um nun die mit dem Munde 
funk verknüpften Angelegenheiten rechtlicher Art zu regeln, 
wurde ein internationaler Ausſchuß ins Leben gerufen, 
der die Bezeichnung „Comite International de la TEF“ 
trägt. Dieſem Ausſchuß find Komites der einzelnen Län» 
der als Sektionen angegliedert. Die Beratungen werden 
auf den internationalen juriſtiſchen Rundfunkkongreſſen 
geführt, von denen der letzte im Jahre 1930 in Belgien 
ſtattgeſunden hat. 

Der fünfte dieſer internationalen Radiokongreſſe 
wird am 10. April d. J. in Warſchau zuſammentreten. 
Auf der Tagesordnung der Beratungen befindet ſich eine 
ganze Reihe von Referaten, die Rundfunkfragen vom juri- 
ſtiſchen Standpunkte aus beleuchten. Der Kongreß wir 
fih beſonders mit der Frage des Autorenrechts bei Rund- 
funſſendungen beſchäftigen. Auch wird über den Empfangs⸗ 
Wu geſprochen werden. Die Hälfte der wichtige ren 
Referate wird von polniſchen Vertretern gehalten werden. 
So wird Jerzy Biernacki, der Vertreter des Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſteriums, über „Juriſtiſche Radidtermi⸗ 
nologie“ ſprechen, während Feliks Lubinſki, der Vertreter 
des Polſtie Radjo“, zwei Vorträge über „Autorenrecht 
im Rundfunk“ und „Der Schutz der Rundfunkſendungen 
vor Empfangsſtörungen“ halten wird. 

Der Kongreß wird ſeine Beratungen am 15. April 
abschließen. 
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Warum 
flaten Sie 


Kopernika 16 


programm, die Revelation 
der Saſſon. Das Drama einer 
Frau, bie am Altar der Liebe 
ihr ganzes Leben opferte. 


Grit 
geitern 


In den Hauptrollen: 
Marg. Sullavan und 
John Voles 
Nächſtes Programm: 
-Ich war dir treu“ 
Soins der Uorfielungen um 


Heute und folgende Tage 


Ich muß dich 
beſitzen 


In der Hauptrolle 


Jan 


| Kiepura 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntage um 2 Uhr. Preſſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 00 
und 50 Groschen. Vergan- 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Sonntag, den 8. April, Fru 
vor ſlellungen für die Jugend 


A Ups, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr | 


— ën Teer En EA 


Nellame zermalmt die Keil 


Rellame erobert die Welt! Zug nur durch das 
Auzeigenbüro Fuchs Betrifauer 50. Lel. 121 36 


Heute und folgende Tage 


Unfer Feiestagsprogramm 
L 


Urteil 
des Lebens 


Jadzia Andrzejewska, 
Irene Eichler und Do- 
biestaw Damięcki. 


II. 


der Bändiger 


Großer Riim aus dem Wil- 
den Weſten mit 


Ken Maynard und 
William Desmond 


Heute und folgende Tage 


Greta 
Garbo 


im Film nach dem Werk 
von C. Pirandello 


So wie du 
mich magſt 


Senſation! 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr. 
Sonntags um 12 Uhr. 


auf Stroh? 


Orodes 
Selertonsbrogramm?! en Ste 1 E 
Die wunderſchone Wiener ann 
muſitaliſche Komödie mit SE ae 
dem weltbekannten Dperne 8 


fänger 


Atrea Piccaver 


Abenteuer 
am Lido 


lag. 
wie bei Barzahlung. 
Matragen baden können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne ngad ung) 
Auch Sofas, Sh’albänte, 
Sapısans und Stühle 
bekommen Ste in feinſter 
und folidefter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


In den weiteren Rollen: a BEER. 
achten genau 
8 Szöle Ezukal, Nora Gregor dle Abroſſe: 
un GZ 
Beginn der Vorſtellungen um Zopesierer B. Weiß 
Sonnabends und 4 Uhr, Sonnabends, Gonne Gienfiotoissa 18 
tags und Jelertags 12 Uhr Front. im Laden 
III 
ia Eege 


Kleintier⸗ und Geflügelzuch 


Pralliſche Handbücher für die 


Die Raſſen der Haustauben 
Tauben zucht 
Der Kaninchenſtall.. 
Verarbeitung der Kaninchenfelle 
Stubenkückenzucht „ o EA 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken 
Nußbringende Hühnerzu cht. 
Raſſen der Biere und Sporthühner 
Geflügelkrankheiten „ 
Monatskalender für den Geflügelzüchter 
Der Polizei hund 
Die Erziehung und Dreſſur des Luxushundes 
Die Aufzucht junger Hunde r 
Abrichtung und Führung des Jagdhundes 
Hundekrank heiten 
Kalartenzuct ANEN e vi 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere . 
Vorrätig im 


gl. 1.30 


WEI Ar AN 


Le, 


Buh- u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „‚Bollsprejfe' 


Petrikauer 109. 


— 


Enger Bolksgekfung — Sonnag, den 8. gt 1982. 


D 


Aus Welt und Leben 


Unſchuldig unter Mordverdacht. — 


Auf Grund eines anonymen Schreibens, das vor 
etwa 14 Tagen bei der Polizei in Preßburg einlief, wurde 
das Ehepaar Malovic aus dem Dorfe Zachow verhaftet. 
Das Ehepaar war beſchuldigt, vor 15 Jahren feinen 
Adoptivſohn, ein geiſteg nicht ganz normales und angre 
dem taubſtummes Kir d, das jerurzeit unter rätſelhaſten 
Umſtänden verſchwand, umgebracht zu haben. Trotzdem 
die Verhafteten hartnäckig leugneten, mit dem ihnen zur 
Laſt gelegten furchtbaren Verstehen auch nur das ces 
zingfte zu tun zu haben, hielt der mit der Unterſuchung 
des Falles betraut“ Richter den Haftbefehl aufrechl. 

Durch einen Rurali hat dayn die ganze Angelegen⸗ 
heit eine unerwartete Wendung genommen. Der Staxroſt 
(Friedensrichter) einer Ortſchaft in der Nähe von Prez- 
burg la? nämlich din Meldung Aber dieſen Vorfall in dar 
Zeitung und be ale fid nun, Lem Gericht in Preßburg 
mitzuterlen, daß Dé el etwa 15 Jahren in der Beyond 


ein armer, geiſtesſchwacher und taubſtummer Burſche, 
deſſen Herkunft und deſſen Eltern völlig unbekannt feien, 


herumtreiben. armen t d'eſem Brief ſchickte er 
eine Photographie tem dem Vebavernswerten ein. Div 
Unterſuchungsrichter legten 3 Lichtbild den unter 
Mordperdacht ſtehenden Eheleaten Malovic dann auch 


vor, die beide unabhangig vonemanter in dem Unbebann⸗ 
ten ihren verſchzüenen Sohn wied rerkannten. 

Trotz allem gas ſich der Rider nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern beſchloß ein direktes Verhör mit dem jungen M 
ſchen, der vermuklich mit dem Verſchwundenen ident 


Der „ermordete“ Sohn rettet die Eltern. 


Ein Nütſel nach 15 Jahren nelöft. 


war, anzuftellen. Zu dieſem Zweck wurde der Unbekannte 
in das Taubſtummeninſtitut von Prag übergeführt, wo 
man tagelang mit allen möglichen Mitteln verſuchte, aus 
dem Unglücklichen etwas herauszub kommen. Aber alle 
Mühe war umſonſt — der junge Menih ſchien Dé an gar 
nichts mehr erinnern zu können, was ſeine Vergangen⸗ 
heit betraf. Den Behörden blieb daher nichts ande ves 
übrig, als in der Form eines immerhin gewagten Experi⸗ 
mente einen letzten Verſuch zar Aufklärung des Tatbe⸗ 
ſtandes zu machen. Der Burſche wurde nämlich in ſeine 
Heimat nach Zachow transportiert in der Hoffnung, daß 
er dort in ciner Umgebung, die ihm aus früheſter 
Jugend vertraut fein mußte, fein Erinnerungsver⸗ 
mögen vielleicht wiederfünde. 
Die Hoffnung hat fih dann auch tatſächlich erfüllt. An- 
fänglich zögerte zwar der Taubſtumme, ging in der jai 
ſchen Richtung, oder ſchlug einen verkehrten Weg ein, 
ganz ſo, als wäre ihm die Ortſchaft fremd und unbekannt, 
dann aber plötzlich vannte er direkt auf das Heine Häus⸗ 


chen des Ehepaars Mackopie zu, an beffen Türe er dann, 
vor Erſchütterung ſchluchzend, zuſammengebrochen ijt. Dus 
mit gilt der Beweis erbracht, daß es fid bei dem jungen 
unbekannten Menſchen in der Tat um den feit 15 Fahren 
spurlos verſchwundenen Adoptivſohn der Eheleute Mado- 
durch eine wundervolle Fügung des 
„ 


vie handelte, der 
Schickſals rechtzeitig wieder auftauchte, um feine alt 
betagten Eltern von einem furchtbaren Verdacht zu 
nigen, vielleicht ſogar aus den Klauen des Henkers. 


die goldene Hölle. 


Die Kehrſeite des großen Golbrauſchs — Menschen, die fh für einen Deitellohn opfern 


Aus den jüngſten amerilaniſchen Veröffent⸗ 
lichungen geht hervor, daß in den Vereinigten 
Staaten zur Zeit Goldvorräte im Werte von 
mehr als 18 Milliarden Mark aufgehänſt 
ſind. Allein aus Europa — Paris und London 
— iſt ſeit dem Beginn dieſes Jahres mehr als 
eine Milliarde in Gold nach Amerila gefloſſen. 

Der größte Teil dieſer Sendungen ſtammt aus 
der berühmten „Goldhölle von Johannesburg“. 


den er für ſeine aufreibende Tätigleit bezieht, iſt ſo ge⸗ 
ring, daß er nur dem ſchwarzen Eingeborenen genügen 
kann. Aber dieſe zwei Mark Tageslohn, die der Neger 
neben freiem Quartier und Verpflegung bezieht, bedenken 
für ihn ein Vermögen. 
In 2200 Metern Tiefe 

Bis zu einer Tiefe von 2200 Metern erſtreckt 
heute die größte Goldmine der Erde. Stahltürme, Kräue 
und Bahnanlagen zeugen nach außen hin von der zähen, 
mit allen Mitteln der modernen Grübentechnil untere 
ſtützten Abbauarbeit im goldhaltigen Boden das Ra 
Die Hauptader erſtreckt ſich nach den Berechnungen 
Fachlaute bis zu 3000 Metern unter der Erboberf 
38 ein Dutzend einzelne Minen Tennzeichnen i 

H 


H 


Hölliſche Hitze herrſcht hier in der Tieſe. Elektriſ 
Rampen erleuchten den Stollen, in dem Im ißtriefen 
ebenholzſchwarze Geſtalten Sich ſpurhaft bewegen. 
manchen Stollen wird ausſchließlich Handarbeit ve 
tet; die Arbeitslöhne find ja fo gering, daß die me 
liche Maſchine manchmal am billigsten zu ſtehen kommt 
Die Schwarzen arbeiten im Talt ihrer uralten Meger- 
geſänge. Hier und da tönt auch das Surren des elellri⸗ 
ſchen Bohrers. Glänzende, keuchende Körper preſſen ſich 
an die Maſchine, die ſchmutzigen Beine waten durch den 
Brei, der den Boden bedeckt. Von den Wänden rieſelt 
ununterbrochen Waſſer herab, und würden die Ventilate 
ren nicht für Luftwechſel und Kühlung jorgen, fo kön, 
lein Menſch in dieſer Gluthitze aushalten. Das Dröh 
nen und Hämmern, von dem die niedrigen Stollen widar- 
hallen, wirkt hier wie hölliſche Mujit. In den Abend⸗ 


r 


ſtunden, zur Zeit des Schichtwechſels, werden die Spren⸗ 
gungen vorgenommen. 
„Nehmen Sie doch bitte dieſen Barren“ 

Kleine eiſerne Wagen bringen dann das geſprengte 
Geſtein zu einem mächtigen Aufzug, der es an die Dber- 
fläche fördert. Maſchinen zerkleinern es dann weiter, in 
beſonderen Mühlen wird es zu Staub zerrieben und mit 
Waſſer vermiſcht. Mittels des ſogsnannten Cyanid⸗Ver⸗ 
fahrens wird der Goldgehalt herausgeſondert und das 
Gold dann in Barren gegoſſen. 

Die Grubeningend leiſten ſich manchmal den 
Scherz, an den Beju die Einladung zu richten, einen 
ſolchen Barren in die Hand zu nehmen und mit ihm dio 
paar Kilometer bis zun sgang der Grube zu ſpaz 
Der Fremde, der nichtsahnend nach dem kleinen God- 
ziegel greift, muß ejen ſofort niederlegen, denn er 
wiegt die Kleinigkeit von etwa neunzig Pfund. 

Im übrigen iſt es nicht nur das Gewicht, das neben 
den Stahltreſors die Goldſchätze der Minenbeſttzer vor 
Enlführung ſichert. Das Gold darf von Privatperſonen 
nur mit beſonderer ſtaatlicher Erlaubnis gekauft oder 
verkauft werden. Daher war auch ſeit Jahren in Johan⸗ 
nesburg kein einziger Raubfall zu verzeichnen. 

250 000 Neger in ben Goldminen. 


Natürlich könnte ein weißer Arbeiter angeſichts der 
Lohnbedingungen und der körperlichen Anforderungen, 
die an die ſchwarzen Arbeiter geſtellt werden, niemals mit 
den Negern konkurrieren. Die Minengeſellſchaften be⸗ 
haupten, daß fie ihre Gruben ſtillegen müßten, wenn fie 
höhere Löhne zu zahlen gezwungen wären. So ſind denn 
die Weißen in den Goldminen ausſchließlich als Ange⸗ 
ſtellte oder Aufſeher beſchäftigt. Der ſüdafrikaniſche Ne 
ger, — in der Hauptſache fing es Kaſſern, die in den 
Gruben arbeiten — hat nur eine Konkurrenz zu befürch 
ten: die des Schwarzen aus dem portugieſiſchen Ostafrika, 
der noch ruchsloſer und ausdauernder ift als er. Die 
portugieſiſchen Neger halten ſogar fatt der üblichen zwölf 
Monate zwei Jahre im Dienſt der Geſellſchaft aus. 

Der Grund, warum die etwa 250 000 Neger, die 
ſtändig in den Mine fiat find, fih anwerben laſſen, 
iſt faſt immer der gleiche: Man will in ſeinem Heimat⸗ 
dorf ein angeſehener Mann werden und ſich — möglichſt 
viel Ehefrauen anſchaffen. Denn mik der Zahl der Frauen 
ſteigt auch ſein Anſehen. Und da eine Frau nach der 
Ueberlieferung ſeines Stammes mit fünf bis zehn Kühen 
oder einer ähnlichen Gegenleiſtung bezahlt werden muß, 
begibt ſich der ehrgeizige Neger für ein ganzes Jahr in 
die goldene Hölle und trägt auf dieſe Weiſe dazu bei, die 
Kaſſen der Goldſpekulanten zu füllen. 


neee 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


nme 


Der Kragenknopf war an allem ſchuld. 
Die Tragikomödie eines Wiener Ehemannes. 


„Dös Kragenknöpfl war mei Unglück“ 


n Leid 


K. dem Wiener Bezirksrichter Dr. eld, 
„Dös war der Nagel zu mein' Sarg. en” dem 
damiſchen Kragenknopf hab ich mein’ meine 


Wohnung und meine Frau verloren .., 

Und dann erfuhr man in der Verhandlung die Do 
ſchichte der Tragilomödſe. Herr K. war an einigen Ubane 
den zu ſpät nach Haufe gelommen, i 
drohte ihm, daß er die Nacht im Treppe 
bringen müſſen, wenn er noch einmal nach M 
von feiner. Kneiptour zurückkehren ſollte. Ab 
war weder durch Bitten noch durch Drohung 
Aenderung des Abendprogramms zu be 

Als er wieder einmal ſpät nacht 
öffnen wollte, fand er fih einfach „ausgef 
K. verlegte fih erft auf Schmeichelworte, dann 
zu toben, Aber feine Ehefran blieb unbeugſam. Und da 
er fein ganzes Geld beim Stat verloren hatte, muß 
im kalten Hausflur übernachten. Um das Unglück vo 
zu machen, brachte die Frau die Scheidungsklage ein and 
erwirkte einen Geric ſchluß, durch den ihrem Mann 
verboten wurde, ihre Wohnung zu betreten. Herr K. 
brachte darauf die Beſitzſtörungsklage ein. 

„Aber was hat das alles mit dem Kragen 
tun“, wollte der Richter wiſſen. 

„Meine Frau hatte mir am Tag der 
verhandlung den Kragenknopf verſteckl“, er 
„Ich ſuchte ihn ſolange, bis ich den Pr verſäumte. 
Natürlich wurde ich durch ein Kontumazurkeil verurteilt. 
Und jetzt hab' ich weder ein Heim, noch eine F d 

Der Richter entſchieb, daß $ K. auch weil 
lein Recht habe, die Wohnung, ner Frau gehört, gu 
betreten. Herr K. ift jetzt auf ulnöpſe nicht gut zu 
ſprechon .. 


UI 


Kinder für die deulſche Schule 
anmelden! 


Es iſt bereits eine Verordnung über die allgemein 
Schulpflicht im Jahre 1934/35 erſchienen, die beftimmt, 
auf welche Weiſe Kinder in Sonderſchulen untergebracht 
werden können, unter welche Beſtimmung auch „Volksſchu⸗ 
len mit deutſcher Unterrichtsſprache“ ſallen. Auf Grund 
dieſer Verordnung miiſſen 


alle im Jahre 1927 geborenen Kinder, 
die einer deutſchen Schule zugeteilt werden ſollen, von 
ihren Eltern oder Bormindern in der Zeit vom 1. bis 30. 
April in der Volksſchulkommiſſion (Romisja Pozvszechnego 
Nauczania), Piramowiczſtraße 10, 


fiir die deulſche Schule angemeldet 


werden. Die Anmeldung erfolgt auf Grund dieſer Were 
ordnung durch einen Antrag des Vaters bzw. Vormundes, 
der ſchriſtlich oder auch mündlich in der Volksſchultom⸗ 
miſſion bis zum 30. April mit Ausnahme von Sot: und 
Feiertagen täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden 
kann. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Ki n die 
betreffende Schule werden die Eltern ader Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das dentſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Gig: 
reichung der Anträge nicht! 

Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichliger Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit 

jelben hinausſchieben möchten, find verpflichtet, bei ber 
hulkommiſſion (Nomisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriftliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai einzubringen. Soll das Kind eine private 
Schule beſuchen oder zuhauſe unterrichtet werden, fo muß 
die Volksſchulkommiſſton hiervon ebenfalls benachrichtigt 
werden, 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hofe 
links) eingeholt werden. 


Uedem 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 11. April, um 7 Uhr 
abends, findet eine Vorſt und Verktrauensmäuner⸗ 
ſitzung ſtatt. Um vollzä heinen wird gebeten, 


knopf ze 


Veränſtaltungen. 


Lobz⸗Oſt. Am Sonnabend, dem 14. Abril, um 9 Uhr 
abends, findet im Lokal der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt (Nor 
morjta 129) ein Preispreferenceſpiel ſtatt unde des 
Spiels ſind eingeladen. 

„ —— — = -l w — 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ mb, Verantwortlich für den. 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftlefter plng Emif 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktion Inhalt; Otto 
Dittbrenmer, — Druck «Prasas Lodz Wetritauer 101. 


Fre 


Surüdgefe 


Karl Ganske 


drängt es mir allen denen, die dem Heimgegangenen das letzte Geleit 
zur ewigen Ruheſtätte gaben, meinen innigſten Dank auszuſprechen. 


Ganz beſonders 
Worte, den Arbe 


D 


es? 
Danlſagung. 


hrt vom Grabe meines innigſtgeltebten Gatten 


dante ic Herrn Paſlor Berndt für die troſtreſchen 
itern und Angeſtellten der Firma Michal Kon ſowie 


allen Krange und Blumenſpendern. 


t fleſtrauernde Gattin: Natalie Ganske. 


Lodzer Boltszeſtung — Sonntag, ben 8. April 1934. 


WI 
D 


Se 


Baluter wlith. Krchenge angverein 


Heute, Sonntag, den 8. April l. um 5 Uhr 


nachmittags, findet in unferen Vexreinsräumen in der 

Krawiecka 3 (früher Nomo-Zielona) die = 
erite Wiederholung der Schwanl⸗Operetie | 

MIZZI und MUZZI | 


von R. C. Dellinger, Muſit von B. Brenner, ſtatt. 


Der Vorverkauf von Eintrittskarten iſt bereits in vollem Gange, 
weshald es zu empfehlen ift, fih jhon ſetzt mit denſelben zu verfehen, 


Wichtig! 


Zu haben ſind Eintrittskarten heute v. 10 Uhr vorm. ab im Vereinslokal 
Da der nichtendenwollende Beifall bet der erſten Aufführung 
bewies, daß das Gebotene dem Publikum gefallen hat, ladet herzlich ein 
die Verwaltung. a 
I N.B. Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 1 
ze 


DRECHEN 


Die Beofchüre Orto Bauers: 


Der Aufſtand 
der öſterreichiſchen Arbeiter 


Seine Ueſachen und feine Wirkungen 


BOCOCOOOOO0OCCOOCOOOOOCON 


für 90 Groſchen 


erhältlich in der „Vollspreſſe“ Petrikauer 109 


Der Ertrag defer Stift, fleht. ben. E 
des dſterreichſſchen Sea een 7 — 


PerlasPOmorski 
Lodz, Petrikauer 69 


Sämtliche 


Garnwiclelmaſchinen 


für Woll- und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 


Den Herren Fabrikmeiſtern 


und Miechanitern erteilt 
Herr Pomorski unenigelt« 
lich fachmänniſchen Nat 


für Knäuel Kreusfpulen-, Kartonwicklungen u. and. 


ein- und meheſpindelige 


täglich von 17—19 Uhr 


für Hand- und Motorantrieb. 


Monatskalender i 
Aufzucht und Pi 


Dahlienbuch 
Zimmergärtnerei 
Blumenbinderei 
Schattenpflanzen 


Buſchobſtbau 


Blumen: Spalier⸗ und Zwergobſt . 81—90 
ur den Blumengarten . . 81.— 90 Düngung der Obſtbä ume „ 0 
ege der Roſen „ —.90 Diverſe: 

9 Sea Zomatenbüclein. NR = 
1 na. Spargel WE su KRIER E 
WESTEN Te ST SIE 90 Kultur der Erdbeere —— Thia 
We e e in Wee Unfere Beerenſträucher ne 
ran nenn | Der Weinſtock und ſeine Pflege 
— 2 * AA Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbe reitung 
„0 Das Dörren des Obſtes und der Gentle 
obftbau: Obſt⸗ und Beerenweinbe reitung 
? Das Einmachen der Früchte 
„9 Das Gewächshauuns ans 
„„ „„ p 0 Das Miſtbeet „ 
. h a — 0 Die Gartenbewäferung . - = e sa 
E an — 90 Betonarbeiten im Hof und Garten 
. 00 Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen 


Praltiſche Hando 


Ballon und Fenſter im Blumenſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 


Schling⸗, Rang ⸗ und Kletterpfianzen ` 
Monatskalender für den Objtbau . „ 
Veredelung des Obſtes 


Schnitt des Steinobſſes . s 
Schnitt des Kernobſtes 


En 


Borrätig im 


Petrikauer 109. 


Gier für Gartenfreunde 


Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodzer Mufll-Berein 
„Stella“ 


Heute, Sonntag, den 8. April 
d. J., um 4 Uhr nachmittags, 
im Saale des 4. Zuges der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
Napiorkowſtiego 62/64, wiederholen wir auf allgemel 
nen Wunſch die Aufführung der beliebten Operette 


„Die Naismädels“ 


in 8 Aufzügen von Hermann Marcellus 
ĝi letzten Male, welche ſich bisher eines großen 
Erfolges erfreute. Nach der Aufführung gemütliches 
Dellammenfein verbunden mit Janz. 


Blasorchester. Sinſonleorcheſter. 
Die Verwaltung 


Kinderwagen 
‚= Metall : Deititellen in größter 
Auswahl zu billtgften Preſſen 
der älteften Firma 


1.B.Wolkowyski 
Narutowicza 11 / Tel. 187.70 
11 Bitte die Abdreſſe zu beachten 11 


Meſſerſchmiede⸗Weriſtatt 


T. O. ERTNER, Kilinskiego 103 


übernimmt ſämtliche Reparaturen und Schleifen von 

Scheren, Raſtermeſſern, Fleiſchmaſchinen, Wringmaſchinen 

chirirg. Inſtrumenten uſw.; dortſelbſt neue Stahlwaren 
zu niedrigen Preiſen. 


An ge | ger ute 
in großer Auswahl empfiehlt Zoologiſche Handlung 


Maximilian König NAWROT 43a 
Telephon 24298. 


HEILANSTALT 


Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Rachen) Krankheiten 


mit ständigen Betten 


Dr.A.WolynskimeDr.].Imich 


Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 174-74 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Główna 51 


Telephon 174-93 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Künstliche Zähne zu bedeutend 


8280960068068086000808 


herabgesetzen Preisen. Kostenlose Beratung 


Dr. Klinger 


— AT aS 
Andrzeia 2, 29. 132-28 


Empfängt non 9—11 früh und von 0—8 Uhr abends 
Sonntags und an Pelertagen von 10—12 Uhr 


Se 


Perier Zuſchneiderin 
und Säumerin (Overlock 


können ſich melden in der 
Tritotageufabrit L. Plihal & Co., Lodz, rzeinkeniecka 10 


eangen bi r äulein 


aus beſſerem Hanfe mit bes 
ſcheidenen Ansprüchen zur 
Ollfe der Hausfrau, E 

5 für Dunkel ⸗ 
Fräulein llama 
beit werden geſucht. Mo? 
ſagt d. Adm. d., . Bulkszig.“ 


3 Zimmer 
mil Küche 


Sonnenfeite, Offisine, 2. 
Gtage, fofort zu vermieten 
Näheres beim Hauswirt, 


Wólczańska 139, W. 7 
Altbma 


(veraltetes Qeiben) verſchie · 
dene Huſten find heilbar 
durch, Heilteäuter mus. 
Seit 1002 3000 Dankſcuxei⸗ 
ben. Auf Verlangen Be⸗ 
ſchreibung der Hellmethode 


S. Sliwariski 


Belanntſchaft 


mit einer ſchoͤnen, jungen, 
der polniſchen Sprache 
mächtigen Dame ſucht 
zwecks Geſellſchaft intelli⸗ 
genter Herr auf höherem 
Poſten. Diskretion Ehren 
ſache. Anonyme zwecklos. 
Offerten mit Angabe des 
Alters, Adreſſe und mög ⸗ 
lichſt mit Bild, welches 
retourniert wird, an die 
Exp. d. Bl. fub. „Bis 21“ 


Aliumulaiore:: 
ladet, repariert. Anoden⸗ 
batterie (120 Volt) — 
Zl. 11,90 direkt von der 
Fabrik: 
Plotriowita 79 im ëch 
Batterie-Nadioappar ate 
werden in Netzanſchluß⸗ 


apparate umgearbeitet und 
repariert 


Brzexiäska 38 


— — Seegen 
Heilanftalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Vifiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 
— Analyjen, — Quarzlampen. — Röntgen. — 
Diathermie. 
Konſultation Zloty 3.— 


Dr. med. T. Rundstein 
Spezialärztin für Kinderkrankhelten. 
Bomorſta 7, Ie. 12784 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 


Dr. med. M. Rundstein 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Pomorita 7, Tel. 127.84 
Empfängt von 4—7 Uhr. 


Dr. med. Heller 


Hpezlalarzt für Hant- und Geſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11-9 
Jar Frauen deſonderes Wartezimmer 
Där Unbemittelte — Heilanſtaltsproſſe 


Privat-⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Hhren«, Rasen und Halstcanfheiten 
Behandelt liegende wie auch kommende Kranke in der 
Sellanftalt (Operationen 2) 


Bioteiowila 67, 3el. 12781 


Syrechſt. 11—2 u. 5—8 


Die Überfichtlichkte Funtzeiiſchrint 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuftellung ins Haus nur 80 Ge. 
pro Woche 
Ju beziehen durch 
„Dolkoproſpe“, Petritaner 109 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt Theater: Heute, 4 Uhr „Towaryszcz 
8.45 Uhr „Herr aus der Gesellschaft“ 

Poputäres Theater: Heute 4,30 u. 8.30 Uhr 
„Keusche Susanne” 

Capitol: Die letzte Zarin 

Casino: Tanzende Venus 

Corso: L Urteil des Lebens, II. Der Bändiga 

Orand K no: Brand an der Wolga 

Metro u. Adria: So wie du mich magst 

Muza (Luna): Liebeleien einer Tänzerin 

Palace: Kocha... lubi... szanuje ... 

Przedwiośnie: Ich muß dich besitzen 

Rakieta: Erst gestern 

Roxy: Iskor 

Sztuka: Abenteuer am Lido 


